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Die MUitürtragödie
von Neisse.

Der Angriff , Len am Aschermittwochmorgen die beiden
Ourschen des Generalmajors Boeß in Neisse auf den Ge¬
neral ausführten , und der Selbstmord der beiden Offi¬
ziersburschen, die sich am selben Tage von einem Eisen¬
bahnzug überfahren ließen, hatte den Reichstagsabgeord¬
neten Erzberger veranlaßt , eine kurze Anfrage an den

Reichskanzlerzu richten, in der um Auskunft über das Er¬
gebnis der militärgerichtlichen Untersuchung des Vorfalls
gebeten wurde . Diese Anfrage wird jetzt vom Stellvertre -
ter des Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück , fol¬
gendermaßen beantwortet :

„Die Stabsordonnanz Husar Weih, Husarenregiment■ Nr. 6, und der Bursche Musketier Schremer , Jnfanter .eregi-
, ment Nr . 62, beide kommandiert zum Generalmajor Boeß,Kommandeur der 24 . Jnfanteriebrigade zu Neiffe , haben in
der Frühe des 26 . Februar 1914 Selbstmord verübt, nachdem
Weiß tags zuvor mittels einer Waffe den Generalmajor
Boeß angegriffen und erheblich verletzt hatte. Der Grund
zum Selbstmord wird bei Weiß Reue wegen der Tat gewesen
sein , wobei bemerkenswert ist, daß der General , wie die Ver¬
nehmung der Angehörigen und Kameraden der Burschen er¬
geben hat , diesen bisher stets ein freundlicher und wohlwollen¬
der Vorgesetzter gewesen war . Möglicherweise ist auch Furcht
vor schwerer Strafe der Grund zum Selbstmord gewesen, ob¬
wohl eine solche wegen des Angriffs aus den General nicht
sicher zu erwarten war . Die gerichtlichen Feststellungen lasten
eS nämlich als nahezu ausgeschlossen erscheinen , daß der" lleberwll vorher geplant gewesen ist. Es muß vielmehr mit
der Wahrscheinlichkeit gerechnet werden, daß in der halb
finsteren Stube Weiß den General, der mit Schlafrock bekleidet
war und noch niemals vorher früh dir Burschenstube betreten
hatte , bei feinem Angriff iiberbEpt. nübi etlnant, funoer» au» ;•ft ffe ni Schlaf durch Bespritzen des Kopfes mit Master geweckt, !'4* Schrecken oder Schlaftrunkenheit auf den vermeintlichen
Eindringling eingeschlagen hat . Ob und in welcher Weise

: Schremer sich, etwa an den Tätlichkeiten beteiligt hat, vermag
General Boeß nicht zu bekunden, da er bei dem von hinten
verübten Angriff des Weiß sich sofort gegen diesen wandte.
Wenn Schremer an dem tätlichen Angriff nicht beteiligt ge¬
wesen ist, so hat er sich mit Weiß zusammen wohl deshalb
das Leben genommen, weil er mit Rücksicht auf seine in der
ersten Bestürzung begangene Flucht befürchtete , für den Mit¬
schuldigen des Weiß gehalten zu werden . Vielleicht war er
auch schon vorher aus Gram über eine ihm angekündigte Be¬
strafung zum Selbstmord enffchlossen . Eine Bestrafung so¬
wohl wie die Ablösung des Schremer als Burschen und des
Weiß als Stabsordonnanz sollte erfolgen , weil sie sich in der
Nacht vom 21 . zum 22 . Februar ohne Urlaub herum -
getrieben und eingestanden hatten , daß sie sich mehrfach
« gleicher Weise vergangen hätten . Schremer hatte bereits
nach Androhung der Bestrafung Selbstmordgedanken geäußert.

Zu einem Einschreiten gegen irgend jemand hat die unter
Berücksichtigung aller überhaupt in Betracht kommenden Fra¬
gen geführte gerichtliche Untersuchung des tiefbedauer -
kichen Vorfalles nicht den geringsten Anlaß gegeben .
Die Beerdigung der beiden Soldaten fand nicht in der Hei¬
mat, sondern im Garnisonsorte statt , weil die Eltern die
Keberführung der Leichen nicht wünschten . Die Frage ist mit
den Angehörigen mündlich durch die zuständige Dienststelle

. i erörtert worden ; in einem Falle mit den Eltern selbst, im
andern mit dem Bruder des Soldaten , der im Auftrag Ifer
Mutter handelte."

(Die Mutter Schremers hat indeffen nachträglich um die
Ueberführung der Leiche nach der Heimat gebeten. Dieser
Bitte wird stattgegeben werden.)

Was sich in Neisse abgespielt hat , weiß niemand genau.
Rach - er offiziellen Darstellung der Militärverwaltung
Sleichen aber jene geheimnisvollen Vorgänge den Schick-
salstragödien der Romantik , in denen irgend ein unschein¬
barer Anlaß durch eine sich steigernde Häufung von Miß¬
verständnissen zu grauenhaften Katastrophen führt . Wie
aaromir in der „Ahnfrau "

, ohne es zu wissen , seinen
■«Seiten Vater ermordet , so soll der Husar Weiß auf einen
unbekannten losgeschlagen haben, ohne zu wissen , daß es
«in General war . Sein Vergehen war , weil es auf einem
Mißverständnis beruhte , gering , und alles hätte sich in
Wohlgefallen aufgelöst, wenn nun nicht Weiß wiederum
mn eigenes Mißverständnis mißverstanden hätte . In Un¬
kenntnis des juristischen Begriffs der Putativnotwehr hegte« unbegründete Furcht vor schwerer Strafe , ja er emp-
nnd sogar (nachdem er sich gegen einen vermeintlichen
Angreifer im Dunkeln zur Wehr gesetzt hatte ) , „Reue
Kegen der Tat "

. Aus Reue, zu der er keinen Grund hatte,und aus Furcht , zu der kein Anlaß vorlag , hat er sich dann
Kit dem Hals auf die Eisenbahnschienen gelegt und von
°en Rädern guillotinieren lassen !

Roch merkwürdiger liegt der Fall fernes Schickial ^Anossen Schremer . Dieser hat sich an der Tat des Weiß
Sar nicht beteiligt , aber er soll sich das Leben genommen

gil ir Wit Rücksicht auf seine m der ersten Be-

sturzung begangene Flucht befürchtete , für den Mitschul¬digen des Weiß gehalten zu werden. Weiß hat nichtsStrafbares getan . Schremer hat überhaupt nichts getan,trotzdem flüchtete er in der ersten Bestürzung und läßt sichgleichfalls überfahren . Oder — die militärische Psycho-
logie läßt noch einen andern Schluß zu — Schremer hat sichumgebracht, weil er Bestrafung wegen nächtlichen Aus-
gchens ohne Urlaub befürchtete. Dann iväre sein Selbst¬mord

^auf eine ebenso mißverständliche, aber sonst ganzanders geartete Ursache zurückzuführenwie der Selbstmorddes Weiß. Er hätte sozusagen nur die Gelegenheit benutzt ,die sich aus der Aschermittwochsszene in der Burschenstubeergab. Die Häufung der grauenvollen „Zufälligkeiten"
wird damit nur noch grotesker.Was in der offiziellen Darstellung produziert wird, sindoffenbare Unwahrschemlichkeiten und glatte Unmöglich¬keiten . Man gewinnt aus ihr den Eindruck : entweder
wissen die Antwortgeber selbst nichts oder sie wollen , was
sie wissen , nicht sagen . Das Bestreben geht dahin , den zur¬zeit beurlaubten General vollkommen zu entlasten und den
ganzen Vorgang , der mit der Vernichtung zweier Men¬
schenleben endete, überhaupt als einen bedauerlichen Zu¬fall hinzusteüen.

Zwei junge Menschen liaben sich , von wahnsinnigerAngst gepeitscht , vor die Räder eines Zuges geworfen.Aber man versichert uns treuherzig , daß an dieser Kata¬
strophe niemand — weder eine einzelne Person , noch das
System als Ganzes — schuld habe . Tragisches Mißver¬ständnis ! Schicksal !

Deutsche Politik .
Konservative Heuchler .

Im Anschluß an die kürzlich im Württembergischen
Landtag erfolgte Bloßstellung der Zentrumspharisäer , die
sich öffentlich darüber entrüsten , daß ein Fortschrittler ineinem bestimmten Fall für dm Unterst,

'iminaoemorrane etntrat , trn Geheimen aber setost »kuhhandel-
geschäfte mit der Sozialdemokratie zu machen suchen, hatte
die konservative Presse Morallehren erteilt und erklärt,ein Verhalten wie das des betreffenden Zentrumsabgeord¬
neten sei bei den Konservativen ausgeschlossen . — Unser
Stuttgarter Parteiorgan gibt darauf der bündlerischen
„Schwäbischen Tageszeitung " den Rat , den Mund nicht zu
voll zu nehmen . Das letztere Blatt wurde dann etwas
kleinlauter , pries aber die Konservativen immer noch als
politische Tugendhelden , die nie Fühlung mit der Sozial¬
demokratie gesucht haben. Darauf . . teilt nun die „Schwä¬
bische Tagwacht" mit , daß der konservative Kandidat für
den 8 . württembergischen Wahlkreis bei der letzten Reichs¬
tagswahl , der Landtagsabgeordnete Tr . Rübling , die so¬
zialdemokratischen Stichwahlbedingungen restlich mit ja
beantwortete und den so ausgefüllten Fragebogen an unser
Parteisekretariat gesandt hat . Dieser konservative Kandi¬
dat verpflichtete sich also , für das bestehende Reichstags-
Wahlrecht , gegen jede Beschränkung des Vereins - und des
Koalitionsrechts , gegen jedes Ausnahmegesetz , gegen jede
Neueinführung oder Erhöhung von Zöllen oder indirek¬
ten Steuern auf Verbrauchsartikel einzutreten . Wie sehr
er damit seine wahre Gesinnung vergewaltigte, ergibt sich
aus dent doppelt unterstrichenen beigefügten Schlußsatz :
„Die Verpflichtung gilt nur für die Dauer des gegenwär¬
tigen Reichstags .

" Selbstverständlich hat unsere Partei
trotz dieser Erklärung die Stichwahl -Parole gegen Dr .
Rübling ausgegeben .

Ein frommer Wunsch.
Die „Kölnische Volkszeitung" kommt nochmals ein¬

gehend auf die Kaiserbriefafsäre zurück. Sie bezeichnet
die „Rheinisch- Westfälische Zeitung " als die Urheberin der
ganzen Verdächtigungen , verlangt aber, daß nunmehr der
Brief im Einverständnis mit freut Schreiber und dem
Empfänger veröffentlicht werde. Das läge auch durchaus
im Interesse des Kaisers .

Die preußische Wahlreform kommt vorläufig nicht.
Authentisch erfährt die „Ostseezeitung"

, daß im preu¬
ßischen Ministerium des Innern keine neue Wahl¬
reform in Vorbereitung ist . Die Meldung der
„Frankfurter Zeitung " ist falsch. Seit dem Scheitern der
letzten Wahlrechtsreform in Preußen hat sich das zustän -
dige Ministerium des Innern überhaupt mit keinen
Vorbereittmgen für eine neue Wahlvorlage befaßt. Hierzu
bemerkt die Redaktian des Blattes noch, daß die Nachricht
mit einer anderen vollkommen übereinstimme, die ihr be¬
reits vor einigen Tagen von anderer Seite zugegangen sei .

Wie eine Organisation politisch wird.
Die konservativen Feinde der Arbeiterbewegung sind

selbstverständlich hoch erfreut darüber , daß sich eine neue
Handhabe gegen die Arbeiterbewegung gefunden hat . Sie
zweifeln keinen Moment daran , daß die Polizei durchaus
int Rechte ist , wenn sie die freien Gewerkschaften für po¬
litische Vereine erklärt und sie demenffprechend behandelt.
Die „K r e u z z e i t u n g" will der Polizei und der Recht-
spreüiung auch noch mit wcitereni Material unter die Arme

greifen und verweist auf die Verhandlungen des letzten
^ e n ae r Parteitags über das Problem der Arbeits¬
losenversicherung.

Da wird man finden , daß bekannte Partei - und Gewerk¬
schaftsführer in der Frage der Taktik vielleicht in einzelnenPunkten nicht einig gingen , daß aber sonst volle Harmoniebestand in der Ausgabe der Parole , die Arboitslosenverstche -
rung zum Mittelpunkt der kommenden politischen Kampagnezu machen .

Also weil die Gewerkschaftsführer mit der Leitung derParte :, deren Mitglieder sie sind , darin übereinstimmrn,üaß inan von Partei - und gewerkschaftswegen in eine groß¬zügige Agitation zugunsten einer dringlichen Arbeiterfor¬derung eintreten solle, sind die Gewerkschaften politisch.Eine ausgezeichnete Beweisführung ! Hoffentlich ent¬
schließt sich die „Kreuzzeitung " nun auch dazu, die christ -
ltchen Gewerkschaften in dieselbe Verdammnis zu tun , wennbeispielsweise Herr Gicsberts auf einem Zentrumspartei¬tag oder Herr Behrens auf einem Konventikel der Christlich-lozmlen mit politischen Führern der betreffenden Organi¬sationen in einer bestimmten sozialpolitischen Frage andemselben Strang ziehen. Wir können uns ja auch denFall denken , daß, wenn auf einem konservativen Partei¬tage ein eigens für diesen Zweck gemieteter Renommier¬arbeiter ans dem Lager der Gelben bestimmte Wünscheäußert , Herr v . Heydebrand oder ein anderer konservativerPolitiker diesem Manne die Unterstützung seiner istartei zu-
sagt. In demselben Augenblick wird dann nach der Argu¬mentation der „Kreuzzeitung " auch die gelbe Gesellschaftin deren Namen jener zu dem Parteitag der vornehmenHerren freundlichst zugelassene Arbeiter gesprochen hat,zu einem politischen Verein . — Vorausgesetzt, daß das kon -
servative Organ sich nicht auf den Standpunkt stellt , daßes natürlich etwas ganz anderes ist, wenn die Wirtschasts -
friedlichen in Betracht kommen.

lungen auf mit den Bäcker - und Fleischermeistern über die
Herabsetzung der Verkaufspreise für Brot und Fleisch.
Die Verhandlungen mit der Bäcker -Innung verliefen er¬
gebnislos ; infolgedessen beschloß die Stadtverwaltung , den
Verkauf von Brot selbst in die Hand zu nehmen . Fetzt
wird jeden Vormittag im Rathaus reines Roggenbrot das
Pfund für etwa 9 Pfennig verkauft, während die Bäcker¬
meister 11 Pfennig fordern .

Ein grelles Schlaglicht ans das herrschende System in
Elsaß -Lothringen

wirft eine Beamtenbesörderung , die soeben bekannt gewor¬
den ist. Es ist die Versetzung des Negierungsrats Lieber¬
mann von der Kreis - und Polizeidirektion in Mülhausen
im Elsaß nach dem Bezirkspräsidium für Elsaß-Lothringen
in Metz . Regierungsrat Liebermann ist jener polizeiliche
Draufgänger , auf dessen Maßnahmen und Berichte die auf¬
reizenden Polizeiaufgebote und -Absperrungen bei dem
Bauarbeiterstreik am Nordbahnbof in Mülhausen i. E . im
Sommer vorigen Jahres zurückgeführt werden, welche
Massenaufläuse zur Folge hatten und dann am 7. Juli 1813
in Dörnach zu der Erschießung zweier junger Arbeiter
durch Gendarmen führten . Anläßlich der sozialdemokrati¬
schen Interpellation über diese Vorgänge charakterisierte
der Landtagsabgeordnete von Dörnach, Genosse Martin ,
diesen Regierungsrat durch eine Reihe eigener Aussprüche
des Herrn . So hatte er am Tage nach der Erschießung der
beiden Arbeiter zu dem Arbeitersekretär Wicky in Mül¬
hausen gesagt : „Im Vertrauen gesagt, wissen Sie , Herr
Wicky , ich hätte eher schießen lassen . . .

" Und zu einem
Journalisten sagte er ant gleichen Tage : „Heute abend
geht es da draußen noch ganz anders zu , heute abend gibts
mindestens IM Tote !" Und über die Regierung selbst
äußerte er sich später , als die Generaldirektion der Reichs¬
eisenbahnen in Elsaß -Lothringen zur gütlichen Beilegung
des Konflikts aus Grund der Tariflöhne des deutschen
Bauarbeiterverbandes die Hand bot, wörtlich vor Zeugen:
„Daß die Bande Bulach und Genossen schlapp macht, war
noch zu verstehen, aber daß die Reichsregierung nachgibt ,das ist mir unverständlich . . . .

" Die „Bande Bulach und
Genossen "

, das war die damalige Straßburger Regierung,die aus Anlaß der Zaberner Vorgänge inzwischen ihren
Abschied genommen hat . Auf die vorsichtige Anzweiflung
dieser Auslassungen des Herrn Regierungsrats über seine
höchsten Vorgesetzten bestätigten in jener Sitzung sofort
mehrere andere Abgeordnete dem Unterstaatssekretär Man¬
del , daß dies in der Tat die Sprache des unternehmenden
Herrn sei . Und die neue Regierung beförderte den Mann
von der Kreisdirektion zum Bezirkspräsidium. Unter dem
neuen Zabernkurs kann er es noch weit bringen.

Der Ministerwechsel in Württemberg.
Der württentbergische Finanzminister v . G e ß l e r ist

in den Ruhestand getreten und der Ministerialdirektor Dr.
v . P i st o r i u s zum Finanzminister ernannt worden .
Obgleich die Gesundheit des Geßler seit einiger Zeit ge -
schwächt, war , kommt sein Rücktritt doch überraschend . Man
nimmt an , daß er sich für die Fortsetzung der Württew-



No . 89 , Freitag , den 17 . April 1914 . Seit , 2.

bergischen Steuerreform nicht mehr für kräftig genug hielt .
Durch die Ablehnung des kleinen Gemeindesteuergesetzes
in der ersten Kammer ist die Frage der völligen Neuord¬
nung des württembergischen Steuerwesens dringlicher ge¬
worden . Mit Rücksicht hierauf scheint man nach einer neuen
Kraft gesucht zu haben. Der neue Finanzminister galt seit
vielen Fahren als der kommende Mann in der württem -
bergischen Finanzverwaltung .

Lästige Ausländer — wenn sie nicht in der Landwirtschaft
arbeiten .

Kürzlich wurde von der Polizei in Halle a . S . ein
österreichischer Angehöriger , der sich schon seit Jahren in
Deutschland aufhält , ausgewiesen. Jetzt wird bekannt, daß
ihm die Polizei , als er nach dem Grund der Ausweisung
fragte , geantwortet hat , wenn er Arbeit in der Landwirt¬
schaft annehme , würde die Ausweisung zurückgerwmmen .
Der Ausgewiesene war Uhrmacher und verzichtete selbstver¬
ständlich auf die preußische Gastfreundschaft unter der Be¬
dingung , seinen Uhrmacherberuf an den Nagel zu hängen
und Ausbeutungsobjekt der Agrarier zu werden.

In Bitterfeld wies man einen ausländischen Arbeiter
aus , der am Streik in einer Metallivarenfabrik teilgenom¬
men hatte .

Der Stand der nationalliberalen Organisation .
In einem Artikel , der sich mit der Einigung im natio -

nalliiberalen Lager beschäftigt , teilt der nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Böttger mit , daß die national -
liberale Partei gegenwärtig über rund 2000 Vereine mit
280 000 Mitgliedern und über 400 Zeitungen verfüge.
Böttger fügt hinzu, daß die nationalliberalen Wähler —
und darunter versteht er natürlich auch diese 280 000 Mit¬
glieder — von dem Streit in der Organisationsfrage nicht
berührt würden . Allerdings werde die Führung unter den
heutigen Verhältnissen immer schwieriger und undenk¬
barer .

Rückgang der Militärtauglichkeit .
Aus unseren Zahlen über die Aushebung der Rekrutsn

ergibt sich, daß der Prozentsatz der Tauglichen weiter ab-
genommen hat . Er betrug im Jahre 1906 noch 57,1 Prvz .,

'" '
-jetzt nur noch 55,5 Prozent ; ebenso weist die Rubrik der
„künftig tauglichen" einen Rückgang auf und zwar von
14,7 Prozent auf 14,3 Prozent . Zugenommen haben da-
gegen die „minder Tauglichen" von 19,6 Prozent auf 24
Prozent . — Ein , wie uns scheinen will, untrüglicher Beweis
für den gesundheitlichen Rückgang in der deutschen Bevöl-
kerung.

fluslrmd.
Oesterreich .

Die österreichischen Staatsschulden haben , wie Abg. Gen .
Dr . Ellenbogen im „Kampf " darlegt , eine Höhe von 12% Mil¬
liarden erreicht — 420 Kronen auf den Kopf der Bevölkerung .
Die Verzinsung und Tilgung erfordert jährlich 488,6 Millionen
Kronen . Das Gesamtergebnis der direkten Steuern beträgt
nur 403 Millionen , da- der indirekten allerdings 1108 Millio -
Vta . ^ Den , ,d^ HtaaWchrMg ^haben
schulden.

England.
Mittwoch findet in Aorkshire unter den 170 000 streikenden

Bergarbeitern eine Urabstimmung statt darüber , ob die neuen
Worschläge der Unternehmer , die einige Konzessionen gemacht
haben , angenommen werden sollen . Die Bergarbeiterführer
treten eifrig für die Wiederaufnahme der Arbeit ein . Die in
den letzten Jahren immer stärkeren Verschmelzungsbestrebun¬
gen unter den englischen Gewerkschaften wurden besonders , durch
eine Bestimmung im Gewerkschaftsgesetz gehindert , welche vor¬
schreibt, daß der Zusammenschluß mit einer anderen Organi¬
sation nur erfolgen kann, wenn eine Urabstimmung auf beiden
Seiten eine Zweidrittelmajorität aller Mitglieder für den Vor¬
schlag ergibt . Daher hat die Arbeiterpartei jetzt eine Gesetzes-
vorlage eingÄracht , nach der die Gewerkschaft selbst bestimmen
Ikann, welche Mehrheit für einen solchen Beschluß erforderlich
sein soll.

Joxmz flngermann -
Erzählung von LudvigNord ström .

Aus dem Schwedischen von A. Lütjohann .
17 ' - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung .)
Du lachst wohl, weil wir nicht so feine Kleider wie Du

haben ; aber wir nehmen Dir das nicht weiter übel. Nee,
wahrhaftig nicht !"

„Halt den Mund !" sagte Angermann und seine Augen
funkelten.

„Was sagst Du ?"
„Halt den Mund sag ich Dir, " antwortete Angermann

wieder und lächelte höhnisch.
Es wurde auf einmäl totenstill. Da drängte sich Jo¬

hanna herzu, gleichfalls unsicher auf den Beinen .
„Bist Du denn rein von Gott verlassen, Angermann I

Wie kannst Du so zum Hafenvogt sagen?" stotterte sie
ängstlich , halb betrunken und verwirrt .

Da hob Angermann seinen Stock , wies auf sie , zog seine
buschigen Brauen in die Stirn , zeigte die Zähne und sagte
mit jener fürchterlichenStimme , die man seit der Nacht , wo
die Burschen auf dem Wohnboden waren , nicht mehr gehört
hatte :

„Siehe , Du bist unfruchtbar und gebierest nichts ; aber
Du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären. So
hüte Dich nun , daß Du nicht Wein noch starke Getränke
trinkest und nichts Unreines essest . Denn Du wirst schwan¬
ger werden und einen Sohn gebären, dem kein Schermesser
soll äufs Haupt kommen. Denn der Knabe wird ein Der-
lobter Gottes sein vom Mutterleibe ; und er wird anfangen
Israel zu erlösen aus der Philister Hand !"

Nachdem er dies gesagt hätte , machte er kehrt, taumelte
ein wenig und fuhr zur Tür hinaus .

Im selben Augenblick zeigten sich einige fremde Gestal¬
ten auf der Diele . Kleine , dunkelhaarige Leute, die durch
den ganzen Hafen gewandert waren , ihn aber leer und
tot gefunden hatten , und die jetzt um Herberge baten.
!<Sie wären Bergsprenger ^aus , Wärmland , die übers Ge-

Vrtdische Politik
Ter „Laudesbote"

weigert sich beharrlich, mit uns über Rüstungsfragen zu
diskutieren unter dem Deckmantel der lächerlichsten
Gründe . Weil wir das Verbrechen begangen haben, ' zu
schreiben, Herr Dr . Haas sei für die letzte Milliarden¬
rüstungsvorlage eingetreten , nicht aus innerem Drange ,
sondern um der Hurrastimmung der Nationalliberawn
Rechnung zu tragen und deren Stimmen zu erhalten be¬
hauptet er, wir hätten den „angesehenen Politiker Dr . Haas
beleidigt" und deshalb will sich das hyperempfmdlicheFort¬
schrittlerorgan „nicht mehr mit uns Herumbalgen" und
meint, „anständige Politiker würden solches verstehen.

"

Wir haben in unseren früheren Artikeln einwandsfrei
nachgewiesen , 1 . daß Deutschland zuerst mit seiner Mil -
liardenvorlage gekommen ist, für die der fortschrittliche
Reichstagskandidat Herr Dr . Haas eingetreten ist ; 2 . daß
als Antwort hierauf Frankreich, Oesterreich -Ungarn und
Rußland rüsteten und haben den „Landesboten " gefragt ,
ob das stimmt oder nicht . Die Antwort steht bis heute
noch aus . Er will sich „nicht mit uns herumbal -
g e n " .

Auf der ersten Seite seiner Mittwochsnummer , in der
er obiges vorschützt, schreibt der „Landesbote" in einem
anderen Artikel :

„Deutschland und Frankreich haben zwar ihre Kräfte aufs
äußerste angespannt , um allen kriegerischen Möglichkeiten ge¬
wachsen zu sein , aber man hat diesseits wie jenseits der Vo¬
gesen kein Verlangen nach kriegerischer Betätigung , wenn auch
in Frankreich die Gereiztheit gegen Deutschland nach wie vor
besteht. Aber für die wirklichen Kulturstaaten steht bei einem
Krieg viel zu viel auf dem Spiel , und auch ein siegreicher
Ausgang könnte nur für einen Teil der Wunden Ersatz brin¬
gen , die der Krieg auch dem Sieger schlägt.

"

Mit derselben Beharrlichkeit, mit der der Landesbote"

sich „nicht mehr mit uns Herumbalgen will," fragen wir
ihm zum zweitenmal :

1. Stimmt es, daß Deutschland mit der Rüstungstrei -
berei vorangegangen ist, oder stimmt es nicht ?

2. Wenn doch unter de» Knlturstaaten ei» allgemeine-
FriedensbedürfniS vorhanden ist, warum leiste« die
Fortschrittler und Herr Dr . Haas der Rüstungs -
treiberei , die der „Landesbote" selbst beklagt, Vor¬
schub ?

So viel Spiritus wird doch wohl in der Redaktion deS
„Landesboten " noch aufzutreiben fein , daß man uns auf
diese durchaus sachlichen Fragen irgend eine Antwort geben
kann. Es wäre ein trauriges Eingeständnis der Schwäche
der eigenen Argumente , wenn man mit allerhand Aus¬
flüchten einer bündigen Antwort aus dem Wege zu gehen
suchte. Also bitte !

Ueber das „sozialdemokratische Kino"

artikelt der „Bad . Landesbote " wie folgt :
„Ein sozialdemokratisches Kino . Man weiß , daß gewiffe

Kreise innerhalb der Sozialdemokratie konsequent darauf hin.
arbeiten , die Sozialdemokraten von der Berührung mit den

geschaffen ; der neueste Schritt auf diesem Weg ist aber das
sozialdemokrat '.sche — Kino . Wie der „Vorwärts " berichtet,
hat der sozialdemokratische Zentralbildungsausschuß vor eiui .
gen Tagen den Funktionären der Berliner Arbeiterbewegung
die neu geschaffene sozialdemokratische Lichtbil »
derzentrale vorgefuhrt , in zahlreichen Stichproben aus
den aufgespeicherten Lichtbildern und Lichtbildervorträgen .
Der „Vorwärts " bemerkt dazu :

„Abermals ist die Arbeiterschaft auf einem Gebiete , bas
ihrer geistigen Entwicklung dienen kann, zur Unab .
hängigkeit und Selbständigkeit geführt wor-
den., Ein Stab van Fachleuten aus parteigenössischen Krei¬
sen sorgt dafür , daß das , was den Organisationen der Ar¬
beiterschaft angeboten wird , wiffenschaftlich und bildungs¬
fähig gut ist, und aus der Bereinigung des Auserlesenen
in der Hand einer zentralen Körperschaft ergibt sich die
M̂öglichkeit, in gang anderem Umfange als bisher schnell
und sich :r die Bedürfnisse der Organisationen zu befrie¬
digen .

"

Wenn die Sozialdemokratie selber so engherzige ;
tische Absönderungsbestrebungen unterstützt, hat sie auch
das Recht, gegen derartige konfessionelle Tendenẑ I
anzukämpfen ! "

Das ist natürlich dummes Zeug . Tatsache ist einmal ,
laß sich das Kino einen hervorragenden Platz im öffens .
lichen Leben erobert hat und zum Teil eine recht feiere
zum Teil aber auch eine gefährliche Kost für unser hew»^,
wachsendes Geschlecht bietet . Flirtgeschichten, Ehebruchdrq-
men, patriotischer Klimbim , Monarchenverhimmeluno.Moritaten usw. Dazu kommt, daß von München.
Gladbach aus ein schwarzes Kino-Unternehmen sich
etabli'erte zur Verfinsterung der Gehirne im klerikalen
Sinne . Und daß dem die sozialdemokratische Partei nicht
ruhig zusehen konnte, liegt auf der Hand . Der „Landes-
bote" hätte von seinem demokratischen Standpunkte <s&
eher Ursache , dieses unser Bestreben schon aus allgemeinen
kulturellen Gründen zu unterstützen , statt es nach
Reichsverbandsmanier zu begeifern. Es scheint aber, daß
er , sobald er nur das Wörtchen „sozialdemokratisch " hg^
die Tinte nicht halten kann.

Der Krach im Zentrum .
Der klerikale Krach dauert fort und alle großen Kund,

gedungen der Kölner helfen nichts. .Die Quertreiber blei-
ben nicht ruhig . In der jüngsten Nummer der Petrus ,
blätter wird zu der Essener Rede des badischen Zentrums,
führers Wacker , die jetzt als Broschüre erscheint » gesagh
daß sie den passiven Widerstand gegen die kirchliche Autvri -
tat in Aussicht stelle und ein Faustschlag ins Gesicht der
Kirche und des katholischen Volkes sei . Dann heißt eS :

„Dürfen unter dem unerhörten Druck eines politische »
Terrors katholische Gewissen gegen die Weisungen der kirch .
lichen Autorität gebunden werden ? Wenn das Zentrum von
jedem treu gesinnten Katholiken verlangt , daß er zur Zen.
trnmSsahne schwört, darf eS dann mit verbundenen Auge »,
zulasten , daß die Kundgebung des Reichsausschusses von einem
der hervorragendsten Parteiführer in durchaus unkatholifcher
Weife auSgelegt wird ? "

Noch deutlicher schreibt die in Koblenz erscheinende
„Ständeordnung " unter der Ueberschrrft „Was sich Papst
und Bischöfe bieten lassen müssen " :

Mer hat zu entscheiden, welche Arbeit im Interest « der
katholischen Kirche löegt ? Wie lange lassen fich Papst und
Bischöfe diese freche Neben , und Gegenregierun ,
einer interkonfessionellen Parte » gefallen ?
DaS arme katholische Volk wird schließlich dahin gebracht, baß
es glaubt , Gott einen Dienst zu erweisen , wenn er die zu
Papst und Bischof haltenden Katholiken verfolgt und bekämpft.
Mir sehen in allen diesen traurigen Dingen nichts anderer als
eine offene Rebellion gegen die kirchliche
Autorität , die nur deswegen möglich ist , weil man weiß ,
daß eine antikatholische Regierung den Rebellen den Rücken
deckt."

* Grwerbelehrertagung . Die in Freiburg abgehalteue
11 . ordentliche Jahresversammlung des Verbandes Badist^ r
Gewerbeschulmänner war gut beiucht ; vertreten waren dabei
auch die Regierung , die Stadt Freibuvg , das gr . Landesgewerb«-
amt , der Landesverband -Badischer Gewerbe - und Handwerker-
Vereinigungen und die Handwerkskammern Freiburg und Mann¬
heim . Nach den üblichen Begrüßungsansprachen behandelte

Dr , Holtzmann aus Karlsruhe die Gewerbe-
krankheiten, die Mitwirkung und Aufklärung der Gewerbeschule
und die Bekämpfung der Krankheiten . Gewerbelehrer Knir¬
schmidt aus Mannheim sprach sich für eine einheitliche Regelung
der Anforderungen bei Abnahme der Gesellenprüfung aus . An
diese Ausführurigen schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion , in
der die schwierige Frage von verschiedenen Seiten beleuchtet
wurde . An d-st öffentlichen Verhandlungen schloß sich eine Sitz¬
ung zur Besprechung von beruflichen Angelegenheiten .

* Disziplinarverfahren . Wie wir hören , ist auf Vevan -
lastung -des Finanzministeriums ein Disziplinarverfahren gegen
den Regierungsrat Dr . K ech , den Respizienten für Schiffahrts¬
und Hafenangelegenheiten , Kollegialratsmitglied bei der Gene-
raldirektion der «badischen Bahnen , eingeleitet worden. Regie-
rungsrat Dr . Kech versieht deshalb seit einigen Tagen seinen
D 'enst nicht mehr. Das Verfahren soll wegen eines Vorfalles,
der iick, bei oder nach der Eröffnung des Karlsruher Hauptvahn-
hcfeS ereignete , eingeleitet worden fein .

* Staatliche Beihilfen zu Studienreisen . Bewerbungen von
Lehrern und Lehrerinnen an höheren Lehranstalten um Bo -

birge herumgewandert und übers Meer gerudert seien , um
Steine auf der Insel zu sprengen.

Alle richteten sich gerade, der Zank zwischen Angermann
und dem Hafenvogt war vergessen , es war wieder still wie
in der Kirche , und die Frauen gaben den Wärmländern zu
essen und zu trinken .

Die waren muntere Burschen , und als jetzt die Dunkel¬
heit kam und die Sterne angezündet wurden , stimmten
sie nach geendigter Mahlzeit ihre mitgebrachten Fiedeln ,
und unter den Tönen einer lustigen Melodie begab sich die
ganze Gesellschaft nach den: Tanzplatz. Es schrie, lachte
und kreischte in dem Gebüsch und der Tanzboden dröhnte ,
der Mond war heraufgekommen, und bald war ein tolles ,
wüstes Leben im Gange . Die Messer blinkelten, alter
Groll wollte alte Zwistigkeiten zum Austrag bringen , das
ganze Ufer hallte von Kampfgeschrei und in der friedlichen,
unwirklichen Beleuchtung des Mondscheines purzelten ,
taumelten uund sprangen die Schatten durcheinander, bis
endlich der Mond verschwand und der Tag zu grauen be¬
gann .

Da lag Johanna in dem neuen Schwarzseidenen, die
Füße am Kopfende, auf dem Bett gekentert, und schnarchte
auf dem Fußboden lag ein Bergsprenger und schlief, An-
germann aber kroch , gerade wie der erste Sonnenstrahl wie
eine spielende Maus über die Schwelle huschte, auf allen
Vieren , wankend nach dem Branntweinfaß , senkte mit zit¬
ternder Hand eine Tasse in dessen Tiefe , führte sie an den
Mund und trank , fiel dann plötzlich, als ob ihn der Blitz
getroffen, um und versank augenblicklich in einen tiefen
Schlaf . Er lag vornüber , hatte Arme und Beine weit von
sich gestreckt, die Tasse hing ihm noch am rechten Zeigefin¬
ger und der Rest des Branntweines bildete ein kleine
Pfütze auf dem Fußboden . Die Sonne ging über dem
Hafen auf , alle Türen standen weit offen und hier und da
blinkte ein verlorenes Messer am Boden, und alle Einwoh¬
ner schliefen einen Totenschlaf. Johannas Katze kam neu¬
gierig in die Stube geschlichen, setzte sich neben Anger¬
mann , legte den Schwanz um sich herum und blinzelte ge¬
gen die Sonne .

Als Johanna aufwachte schien die Sonne und die Tm
schlug auf und zu im Winde. Sie fuhr sich mit der
Hand über die Augen und fühlte sich so seltsam allein in
der Welt, stand auf , ohne richtig zu wissen , was sie wb
ging aus der Kammer in die Stube und sah die greuliche
Verwüstung . Dabei kam ihr die Erinnerung an den ge»
strigen Tag . Eine große Angst überfiel sie und sie ries laut :

„AngermannI AngermannI An—germann !
"

Aber niemand antwortete . Das Herz schlug ihr bis t»
den Hals . War er am Ende gar tot , oder war er durchs«'
brannt ? Sie stürzte auf den Beischlag hinaus , und in
warmen Sonne wurde ihr schwindelig , beinahe wäre sie
gefallen. Der ganze Hafen lag wie ausgestorben, nirgends
war ein Mensch zu sehen . Sie eilte nach dem Schuppen,
und da in der Laube saß Angermann in Buntschuhen urw
Arbeitszeug und sah aus wie immer.

„Hörst Du denn nicht , daß ich rufe !
" fragte sie.

„Nee !" antwortete er, ohne sich weiter um sie 8®
kümmern.

Aber da konnte sie ihre Angst nicht länger ertragen.
„Du trinkst ja , Angerrnann !" stieß sie weinend hervor.

„Du trinkst ja schlimmer als ein Heide ! "
Angermann sah auf , blinzelte und antwortete :
„ Wenn ich mal duhn bin , denn bin ichs auch ordentlich»
Hierauf schwieg er.
„Willst Du Dich denn öfter betrinken? "
„Abwarten !

" antwortete er.
In heller Verzweiflung wanfte sie aus dem

in ihre neue Küche, wo sie neben dem Herd nieder »«^
und heiße Gebete zu Gott emporschickte, denn sie^ha^
ein dunkles Gefühl , in der ganzen Nacht die eine
nach der anderen begangen zu haben, wenn sie sich au«
nicht mehr erinnerte , worin die eigentlich bestände
hatten . Und von dem Tage an wurde sie fromm ; aber ve
da ab hatte Angermann auch ständig Branntwein im Hmi

(Fortsetzung folqt .)



Freitag , Den 17 . April 1914 . « eite e:
_ en zu Studienreisen , Teilnahme an Ferienkursen unß Aus-
Malten im französisch redenden Auslande und in England
Lj, pjs zum 26 . Mai ds. Js . an das großh . Ministerium des
^ ltus und Unterrichts einzureichen. Bewerber , welche eine

-̂ ihllfe zu der von ihnen beabsichtigten Studienreise erhalten ,
" heben nach der Rückkunft von dieser einen eingehenden Bericht

hierüber vorzulegen, der sich insbesondere darüber ausspricht ,
2t

'
welcher Weise sie den Zweck ihrer Reise zu erfüllen gesucht

fojen, und welche Umstände nach ihrer Erfahrung -bol Studien .
Men ähnlicher Art in Betracht kommen . Es mutz aus diesem

~
xicht auch genau zu ersehen sein , welches die Dauer der
Üe war . Bei der Verleihung von Beihilfen behufs sprach-

jyto Weiterbildung im Ausland wird vorausgesetzt, daß dazu
Kie Herbstferien in vollem Umfang benutzt werden.

■ * Die Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben . Das Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts hat an die Kreisschulämter,
ge Wolksschulrektorate und die Ortsschulbehörden der Volks-
kchnle eine Bekanntmachung über die Kinderarbeit in gewerb¬
lichen Betrieben gerichtet. Darnach haben jeweils nach dem
Stand vom 1 . Mai und vom 1 . November jeden Jahres die Leh¬
rer der einzelnen Klassen durch Umfrage die Schüler , die in
gewerblichen Betrieben beschäftigt sind , festzustellen . Die Schü¬
ler sind dabei aufzusordern , etwaige Aenderung der Beschäfti-
Eg , ihre gänzliche Ausgabe, wie auch die Uebernahme einer
Men Beschäftigung dem Lehrer jeweils alsbald anzuzoigen.

Die Ortsschulbehörden haben nach Beginn eines jeden
Thlllhalbjahres die auf dem Gebiste der Kinderarbeit gemachten
Wahrnehmungen zum Gegenstand einer Beratung zu machen
und über deren Ergebnis an das gr . Kreisschulamt zu berichten.
Dabei ist zu erörtern , ob hinsichtlich des Vollzugs des -Gesetzes
über did Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben etwaige Un¬
zuträglichkeiten -hervorgetreten sind, und ob insbesondere bei
einer nach den gesetzlichen Bestimmungen zulässigen Beschäftig
gung von Kindern Mißstände beobachtet wurden .

Die Kreisschulämter und Volksschulrektorate werden gleich¬
zeitig ermächtigt, in einzelnen Fällen , in denen sich aus der Be¬
lästigung von Kindern in gewerblichen Betrieben Unzuträg¬
lichkeiten ergeben, die der dringenden Abhilfe bedürfen , den Be¬
zirksämtern unmittelbar Mitteilung zu machen .

Kommunalpolitik »
Der obdachlose Gemeindcvertreter.

In Zwintschöna, einem Dorfe vor den Toren von Halle,
mar das Gemeindeparlament sozialistenrein, bis vor kurzem
zwei sozialdemokratische Gemeindevertreter gewählt wurden , ob¬
gleich die Dorf -gewaltigen sich alle Mühe gegeben hatten , wenig¬
sten? die doppelte Gefahr abzuwenden. Von den -beiden Manda¬
ten war eines in der Ergänzungswahl , das andere in der Ersatz¬
wahl zu besetzen . Aus wohlerwogenen Gründen hatte man aber
Sr beiden Wahlen nicht an einem Tage, sondern an zwei Tagen
angesetzt , autzerdem hatte man die Wahl zu möglichst ungelegener
Zeit vornehmen lassen . Trotzdem wurde am ersten Tag der So -
Mdemokrat gewählt . Für den zweiten Wahltag hatte man
einen ganz schlauen Trick ausgesonnen , und zwqr -hatte man
unserem Kandidaten — seinen eigenen Schwiegervater als bür¬
gerlichen Kandidaten gegenübergestellt. Doch der Sozialdemo¬
krat siegte auch am zweiten Tage . Was nun ? Der Schwieger¬
vater kündigte dem neugebackenen Gemeinderat die Wohnung,
8e er in seinem Hause inne hatte . Unter den Gegnern der
Sozialdemokratie war die Freude groß ; denn da im ganzen
Dorfe keine leere Wohnung vorhanden war , glaubten sie, unser
Senosse müßte nun den Ort verlassen und würde so des Man¬
dats verlustig gehen. Doch diese Spekulation -war falsch. Ein
Genosse machte es möglich , datz das aus die Stratze gesetzte Ge-
meinderatsmitglied in seinem Hause Ausnahme fand . So wur¬
den in Zwintschöna die Gegner doppelt gcsa,

8» die Elter» der Metterjige«- !
,

An euch, ihr Eltern der arbeitenden Jugend , wenden
toir uns ! Eure Söhne , eure Töchter haben die Schule ver¬
lassen ; die Zeit des Spiels ist für sie vorbei , der Ernst des
Lebens ist an sie herangetreten . Vielleicht war es schon
jrüher der Fall , sie haben wohl gar schon während ihrer
Schulzeit zu ihrem Lebensunterhalt -beitragen müssen.

Und nun müssen sie es ganz , wenn ihr nicht imstande seid ,
die Kosten des Unterhalts durch drei oder vier lange Lehr¬
jahre hindurch tragen zu können. Aber wie es auch sei :
Jetzt heißt es für eure Kinder , sich regen den ga n z e n
Tag , unter fremden Verhältnissen , unter fremden Leuten ,
in der Fabrik , im Geschäft, vielleicht an fremdem Orte .
Jetzt lernen sie die Arbeit kennen, tagein , tagaus . Und die
Stunden kommen für sie , die kein Ende nehmen . Nicht
lange währt es , da ist auch dem frischen , lebensfrohen Kna¬
ben der bleiche, vornübergebeugte Jüngling geworden ,
dem man rein äußerlich schon die schwere der Arbeit an¬
sieht , da sind die runden Wangen eurer Tochter als Dienst¬
mädchen , Arbeiterin oder Verkäuferin schmal geworden .

Sie lernen , wie im Produktionsprozeß die fleißige Ar¬
beit des einen an die des andern sich reiht , wie durch das
8usammenfassen der Kräfte die Dinge erstehen, die dem
Menschen dienen und nützen sollen . Sie lernen es unter
Darangabe ihrer Lebenskraft . Jetzt lernen eure Kinder
auch die Welt mit andern Augen mischen, und sie lernen
auch euer Streben in politischer und gewerkschaftlicher Be¬
ziehung verstehen.

In der Erkenntnis, daß sie dermaleinst eure Arbeit fort-
sitzrn sollen » habt ihr die Keime zn diesem Verständnis in sie
hineingelcgt .

Wo sich euch Gelegenheit bot in euren Gesprächen, da
Mt ihr sie aufgeklärt über die Verhältnisse , habt ihnen
gezeigt , wie die große Masse sich mühen muß in harter
Arbeit , von Kindheit an bis zum Lebensende , wie ein

l̂ e i n e r Teil der Bevölkerung den Nutzen und die
Früchte der Arbeit so vieler Millionen für sich in Anspruch
uimmt . Nicht ganz haben sie es als Kinder verstanden.
Aber nun , wo aus den Knaben Jünglinge und aus den
"einen Mädchen solche mit langen Kleidern geworden sind ,
100 sie sich selbst rühren , wo sie schaffen müssen, da kommt
auch das Verständnis für eure politische und gewerkschaft -
"che Betätigung .

Aber gerade in dieser Zeit der gesteigerten Empfänglich¬
keit der jungen Köpfe und Hirne für neue Eindrücke, für den
Zusammenhang der Dinge, da rühren sich auch die Kreise»
»egen die ihr euren gewerkschaftlichen und politischen Kampf
ächtet .

. Sie wollen Einfluß auf das Sinnen und Trachten der
Öligen Menschen, eurer Kinder , gewinnen . Unter dem
^amen harmloser Vereine : Turnvereinen , Bildungsver -
klnen, Dolksunterhaltungsabenden , versucht man , an die
arbeitende Jugend heranzukommen . Da wird in andrer
Weise fortzusetzen versucht , was in der Schule begonnen
wurde . In der Schule hat man euren Kindern nicht nur

oft in direkt einseitiger Weise die Dinge darzustellen ver¬
sucht .sondern hat oft geradezu die Tatsachen gefälscht. Und
in diesen Vereinen und Veranstaltungen wird auf den
selb e it Bahnen fortzuwandeln versucht . Manchmal
merkt ihr nicht diese Einwirkung . Ihr glaubt , daß euer
Sohn , eure Tochter gut aufgehoben sei . Und ihr habt
oft auch nicht die Zeit , sich so mit euren Kindern zu be¬
schäftigen , wie ihr es selbst möchtet. So werdet ihr oft
fiemd euren Kindern , die doch auch von des Lebens Son¬
nenschein ein wenig haben möchten und ihn sich nun suchen
wo sie ihn zll finden vermeinen — recht oft am verkehrten
Orte .

Jetzt aber hat die Arbeiterschaft erkannt, datz sie auch für
die Heranwachsende Jugend mehr tun muß, als es bisher ge¬

schehen konnte .
Parteitag und Gewerkschaftskongreß haben sich mit der

Frage der Fürsorge für die arbeitende Jugend befaßt , und
sie haben in den Jugendausschüssen die Stellen geschaffen,
die diese Fürsorge übernehmen und die nötige Aufklär¬
ungsarbeit an unfernt Nachwuchs tun sollen . Ueberall
regt es sich in der Arbeiterschaft zu reger Mitarbeit für
die arbeitende Jugend .

Offenen Blickes und klaren Kopfes soll unsre Jugend in
die Welt sehen !

Nicht nur wollen wir unserer Jugend das erhebend
Gefühl der Freiheit lassen, sondern es pflegen , und wo es
fehlt , es ihnen beibringen . Das Selbstbewußtsein soll in
ihr geweckt und gepflegt werden , das Pflichtgefühl
allen andern Arbeitern gegenüber , das Gefühl , daß sie alle
Glieder eines großen Ganzen sind , daß alle für die gemein
samen Interessen zu kämpfen haben. Im Kreise von
Gleichgesinnten und Gleichgestimmten soll die arbeitende
Jugend Zusammenkommen , unter der Leitung erfahrener,
tüchtiger Männer , die sich nicht nur ein jugendfrisches Herz
bewahrt haben , mit der Jugend zu empfinden und zu füh
len , sondern die auch durch ihre Täftgkeit im Dienste der
Arbeiterbewegung den Beweis erbracht haben, daß sie die
ihnen gestellte Aufgabe erfüllen können.

An euch liegt es, ihr Eltern der arbeitenden Jugend» die
Arbeit der Jugendausschüsse nach Kräften zu unterstützen.

Aus euren Kindern werden die Männer und Frauen
werden , die eure , unsre Arbeiten derrnaleinst fortsetzen
sollen . Manch einem von uns ist es schwer genug gewor¬
den, sich zur richtigen Erkenntnis durchzuringen. Mögen
wir es unsrer Jugend erleichtern. Wir erleichtern es
ihnen , wenn wir sie an den Veranstaltungen der Jugend¬
ausschüsse, an den belehrenden Vorträgen , an den ge¬
troffenen Unterrichtskursen teilnehnren lassen. Für unsre
Jugend soll das Beste gerade gut genug sein ! Von diesen
Grundsätzen getragen , werden die Veranstaltungen ge¬
troffen . Nach diesen Grundsätzen wird die von der Partei
und den Gewerksachften geschaffene

„Arbeiter -Jugend ",
ein Organ für die Jugend der Arbefterschaft, redigiert .
Ihr Eltern der arbeitenden Jugend , haltet dieses Organ
:ür eure der Schule entwachsenen Kinder . Euch selbst wird
Anregung zur Bildung und Erziehung eurer Kinder aus .
diesem Organ quellen .

Laßt uns so gemeinsam arbeiten , unsre Jugend z« er-
$t £f)Ctt AN HJUjUHvtfr « imumfrvM » | H* %•- ■' », ' -
schaft!

flus der Partei.
* Der staatsgefährliche Maifestzug . In Düsseldorf wurde

auch in diesem Jahr die Genehmigung zu einem Maifestzug
verweigert . Während aber im vorigen Jahr die Polizei eine
Gefahr darin sah , datz die Maifeier eine Demonstration gegen
das preußische Dreiklassenwahlrecht und die Heeresvorlage wer¬
den sollte, gechllen ihr in diesem Jahre die internationalen For¬
derungen und Ziele der Sozialdemokratie nicht , denn diese seien
nicht nur eine schwere Gefahr für die bestehende Ordnung über¬
haupt , sondern auch eine Brüskierung der nationalen Empfin¬
dungen weiter Kreise der Bevölkerung. Unter diesen Umstän¬
den und im Hinblick aus den von Jahr zu Jahr schärfere Formen
annehmenden politischen Kampf zwischen Sozialdemokratie und
den ans staatserhaltendem Boden stehenden Bevölkerungsschich -
ten müsse befürchtet werden , datz der „zweifellos provokatorische
Charakter eines Maiumzuges Gefahren für die öffentliche
Sicherheit im Gefolge hat " .

* Preßprozeß . In einem Artikel über den Sedanstag hatte
der Zeitzer „Bolksbote" von einer „bornierten Beamtenkaste" ge¬
sprochen . Der Zeitzer Polizeikommissar fühlte sich durch diesen
Ausdruck beleidigt und regte in einer Versammlung städtischer
Beamten die Klage gegen den verantwortlichen Redakteur an .
Ein von ihm entworfener Strafantrag wurde von etwa 40 Be¬
amten , meistens Polizisten , mitunterzeichnet. Das Schöffen¬
gericht zu Osterfeld verurteilte den Redakteur, Genossen Blech¬
schmidt , zu 300 Mk . Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte zwei
Monate Gefängnis beantragt .

* Mt den polizeilichen Ausschreitungen in Hamborn befaßte
sich am zweiten Ostertag auf Veranlassung unserer Partei eine
stark besuchte öffentliche Versammlung , in der lebhaft Protest
gegen die Polizeiwillkür erhoben wurde . Die Versammlung
bedauert , daß die Polizeiverwaltung die schuldigen Beamten
nicht schon längst aus demDienst -erntfernt hat . Auch wird eine
schnelle Untersuchung und Erledigung der Angelegenheit sowie
die Garantie dafür verlangt , daß solche Dinge nicht wieder Vor¬
kommen .

In dem Hamborner Stadtteil Marxloh waren nämlich nachts
bei einer Recherchierung zwei betrunkene Schutzleute in mehrere
Wohnungen eingedrungen , hatten die schlafenden Bewohner
arfgescheucht, sie mit dem Revolver -bedroht und dann etwa ein
halbes Hundert Menschen mit dem Säbel traktiert . Blutige
Hemden und Tücher zeugten von der Polizeischlacht . Sie wur¬
den ausgestellt , aber konfisziert .

* Holländischer Parteikongrrß . Die Vormittagssitzung des
zweiten Kongreßtages war der Besprechung -des Zentralorgans
der Partei gewidmet. Die Redaktionssührung wurde allgemein
gutgcheißen und die Redaktion einstimmig wiedergewählt. Den
Vorschlag zur Gründung einer eigenen wissenschaftlichen Mo¬
natsschrift der Partei akzeptierte der Parteivorstand . Jetzt gibt
es nur eine private Monatsschrift , in deren Redaktion neben
Parteimitgliedern auch Ultra -Radikale sitzen, die aus der Partei
ausgeschieden sind . — Als während der Vormittagssitzung der aus
Südaftika verbannte Arbeiterführer Poutsma in den Saal trat ,
wurde ihm eine lebhafte Begrüßung zuteil .

In der Nachmittagssitzung wurde die Resolution des Par¬
teivorstandes zur Wahlagitation beraten . Einstimmig gutge-
heißen wurde der Aufruf zu einer Tagesdemonstration . An
einem Wochentage soll die Arbeit ruhen für den Fall , daß die
Erste Kammer einer Bersassungsrevision Widerstand entgegen¬
setzt . Vielfachen Widerspruch fand jedoch der Vorschlag des Zu-

sammenarbeitens mit den Freisinnigen , bei den Provinzwahlen,die über die Zusammensetzung der Ersten Kammer entscheidendsind. Nachdem der Parteivorstand erklärt -hatte , er wolle nurein Zusammengehen mit den Freisinnigen in einigen wenigenbesonders gefährdeten Wahlkreisen möglich machen , um einen
bestimmten Wahltrick zu durchkreuzen , wurde auch dieserTeil der Resolution vorn Parteitag mit übergroßer Mehrheit
angenommen .

Genossenschnstsdewegung.
Die genossenschaftliche Bauunternehmung erscheint, nament¬

lich was den Bau von Kleinwohnungen anbetrifft , ais die Bau¬
form der Zukunft . Gibt es doch kaum ein anderes Mittel für
die minderbemittelten Kreise , die die Mehrhot unseres VolkZ»
ganzen bilden , Grund und Boden zu einem erschwinglichen
Preise zu erwerben und sich die Errungenschaften rationeller
Bauausführung zunutze zu machen , die sonst lediglich dem Spe¬kulanten Vorteil bringen , dem von ihm abhäng-'gen -Mieter aber
nur selten zugute kommen.

Der Beweis für die Notwendigkeit eines solchen genossen¬
schaftlichen Zusammengehens wird am besten- geliefert durch die
fortwährende Vermehrung derartiger Unternehmungen an Zahlund Umfang . Die Erfolge genossenschaftlicher Bauunterneh -
mung werden dagegen leider noch oft beeinträchtigt dadurch ,daß . die Bedeutung und de Schwierigkeit der technischen und
künstlerischen Aufgabe , die sie dem ausführenden Architekten
stellt , häufig unterschätzt werden . Es liegt ja auch nahe, anzu¬
nehmen , daß für die Planung und Ausführung kleinerer Ge¬
bäude die Befähigung eines untergeordneten Technikers ausresi
chend sei . Demgegenüber wird in der „Architektonischen Rund¬
schau"

(30 . Jahrgang , Heft 6—7) mit Recht darauf -hngewiesen,
daß es zur Planung und Ausführung einer wirklich mustergül¬
tigen Kleinhaussiedlung in der Tat einer ganz besonderen Ver¬
tiefung in das Wesen einer -solchen Aufgabe bedarf ; daß schondie Ausstellung des Bebauungsplanes gründliche städtebauliche
Kenntnisse und ein verständnisvolles Anpassen an das gegebeneGelände verlangst ganz davon zu schweigen, daß nur der wsik-
liche Künstler imstande ist , mit den hier zur Verfügung stehen¬den einfachsten- Mitteln ein reizvolles -Gesamtwerk zu schaffen,
.das in dem Bewohner ein dauerndes Gefühl der Heirnatlichkeit
erweckt. Im Anschluß an diese Ausführungen bieten die an
genannter .

Stelle -w'edergegebenen Pläne mit Ansichten einiger
mustergültiger genossenschaftlicher Siedlungen (Architekt Jakob
Goettel in Stuttgart ) für Architekten und Baugenossenschaften
besonderes Interesse .

Gewerkschaftliches.
Die Tarifbewegung der Blechner und Installateure in

Stuttgart friedlich beendet.
Zu gleicher Zeit , wo in Karlsruhe , Freiburg , Singen und

Konstanz durch das mehr wir kleinliche Verhalten der „ führen¬
den" Jnnungsmeister ein das ganze Gewerbe schwer schädigen¬der Streik provoziert wurde , wurde in Stuttgart in fried¬
licher Weise mit den Arbeitern und ihrer Organisation über die
Erneuerung des von den Arbeitern gekündigten Tarifes verhan¬
delt. Die Zugeständnisse , -die die Meister gemacht haben, und
die

. auch erst nach mehreren sehr schwierigen Verhandlungen
erzielt wurden , sind im wesentlichen folgende: .

Arbeitszeit : 19-14 : 66 Stunden , 1915 : 65 Stunden ,ab 1 . April 1916 : 64 Stunden die Woche.
Löhne pro Stunde 1914 1916 1916

Bis zum 19. Lebensjahr 41—46 4 43—47 „3 44—46 I
Vom 23 . Jahre ab nicht unter 59' "

„
' "61 " "

„
" "6» ' " „

Vom 25 . Jahre ab nicht gnter 60 „ 62 „ 64 „
Wie man sieht, geht es doch anderwärts , berechtigten Wün¬

schen Rechnung zu tragen . Wenn also in den oben genannten
badischen Orten vorerst keine Verständigung zu erzielen ist,
so .dürfte dies wohl weniger an den Arbeitern , als wie an dem
mehr wie rückständigen Verhalten einiger „ tonangebender" Mei¬
ster liegen . Oder sollte es wahr sein, was man munkeln hört,
daß einzelne Meister ein recht großes Interesse an einem Streik
deshalb haben , da in einer solchen Periode sie auch einmal
etwa? Arbeit auszuführen haben ? Wer die lautestesi Schreier
unter den Meistern kennt, wird diese Auffassung nicht gar zu
weit von sich weisen. Die durch Las Verhalten der Jnnungs¬
meister in den Streik getriebenen Blechnergesellen der badi¬
schen Orte werden aber aus dem Stuttgarter Friedensschlutz
d i e Lehre ziehen, daß sie nun erst recht darauf -dringen, daß
ohne befriedigende Zugeständnisse die Arbeit
nicht ausgenommen wird .

Interessant an der Erledigung der Stuttgarter Blechner -
bewegung ist noch -das eine, daß die Karlsruher Meister stch
schriftlich an die Stuttgarter Meister wandten und diese dringend
ersucht haben ( ! ! ) , „den Gesellen nicht so viele Zugeständnisse
zu machen, da dies sonst für „ ihre" Bewegung von sehr großem
Schaden sein würde". Genützt hat diese Bettelei sehr wenig , wie
Figura zeigt, die Schwaben waren schlauer und -haben sich mit
ihren Gesellen vertragen , statt sich durch -einen Streik unnütze
Kosten aufzulegen . X .

* Achtung, Automobilarbeiter ! In den Autowerken der
Firmen Reuter und Auer in S t u t t g a r t stehen sämtliche Ar-
beiter im Streik . Ebenso wird in der Fahrzeugsabrik in HeiI -
broun , in Drauz Karosseriewerken in Heilbronn und in den
Karosseriewerken in Weinsberg gestreikt. Eingeleitete

Tarifverhandlungen bei den bestreikten Firmen haben sich zer¬
schlagen, weil die Unternehmer , unter dem Einfluß des Metall¬
industriellenverbandes stehend, keine Zugeständnisse machen .
Die Unternehmer suchen durch den Arbeitsnachweis der Metall-
industriellen und auch unter Chiffre durch Ausschreibung von
Vizemeisterstellen besonders Sattler als Streikbrecher. Die Ar¬
beiter werden daher gewarnt , auf diese Inserate hineinzufallen .
Nach den genannten Orten ist Zuzug streng zu meiden.

-* Achtung, Optiker und Mechaniker! Die Firma Hahn,
Aktiengesellschaft für Mechanik und Optik in Kassel-Ihrings¬
hausen, sucht fortwährend in den verschiedenen Fachzeitschriften
und in der Parteipresse Feinmechaniker, Optiker, Dreher usw.
für -dauernde und lohnende Beschäftigung. Mancher hat - sich
auf das Verlockende dieser Inserate Kn dazu verleiten lassen,
seine vielleicht halbwegs sichere Stellung aufzugeben, um be>
der Firma Hahn in Arbeit zu treten . Meist schon nach 14 Tagen
muß der also Verleitete die üble Erfahrung machen , daß es mit
der „gesicherten Lebensstellung " ein Ende hat . Ein raffiniert
ausgeklügeltes Arbeitssyftem , nach dem geradezu unerhörte An-
forderungen an die Arbeitsleistung gestellt werden, verleidet
dem Arbeiter sehr bald die Stellung . Hierzu kommt noch, daß
es sich immer nur um Spezialarbeiten -handelt, in die sich der
Einzelne erst einarbeiten muh , alle Arbeiten werden jedoch von
der ersten Stunde an in Akkord ausgeführt , svdaß der Uneinge-
arbeitete nicht aus seine Rechnung kommen kann, noch viel
weniger kann er einen Lohn erzielen , wie er nach .den verlocken¬
den Versprechungen der Firma hätte erwarten dürfen. Die Ar¬
beiter , die auf die Inserate der Firma hin sich um die Stellung
bewerben, tun gut daran , bevor sie eine solche definitiv anneh-
men , sich zuerst -bei der zuständigen Organisation zu erkun¬
digen.



No . 89,
* Freiburg , 16. April . Der seit 12 Tagen währende Streik

der Tapeziergehilfen ist beendet worden. Die Gehilfen haben
die angebotenen Verbesserungen in der Arbeitszeitverkürzung
wie in der Lohnfrage angenommen . Der neue Tarif hat drei¬
jährige Dauer .

* Ein Boykottprozeß . Ueber die Produkte der Aachener
Exportbrauerei war im vorigen Jahre von den Kartellen der
christlichen und der freien Gewerkschaften, sowie der Hirsch -
Dunckerschen Gewerlvereine der Boykott verhängt worden. Die
Brauerei wollte ein von allen Aachener Bierbrauereien bereits
anerkannten neuen Lohntarif nicht akzeptieren und hatte zehn
Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation entlassen.
Flugblätter , in denen zum Boykott des Bieres der Brauerei auf -
gcfordert wurde , und worin die Wirte bezeichnet worden waren ,
die das Bier führten , wurden von der Brauerei als „wahrheits¬
widrige, aufhetzende Darstellungen " bezeichnet . Die Brauerei
erreichte am 17 . April 1813 eine einstweilige Gerichtsverfügung,
in der eine Strafe von 688 Mk . fällig sein sollte , falls die Ge¬
werkschaften weiter zum Boykott des Bieres aufforderten . Als
dies dennoch weiter geschah, beantragte die Brauerei beim Ge¬
richt die Aufhebung des Boykotts und verlangte die Festsetzung
der Höhe einer von den Gewerkschaften nebst 4 Prozent Zinsen
zu zahlenden Entschädigungssumme. Demgegenüber beantrag¬
ten die Gewerkschaften Abweisung der Klage und erbrachten
den Beweis für die Berechtigung des Boykotts. Die Brauerei
wurde mit ihrer Klage abgewiesen und hat die Kosten deö
Verfahrens zu tragen .

* Die Aussperrung der Pflasterer in Rheinland und West¬
falen konnte erfolgreich für die Arbeiter beendet werden . Gleich
nach Ausbruch des Kampfes schrieben wir , dah don den Christ¬
lichen, mit denen die Unternehmer einen Tarif abgeschlossen
hatten , den der Verband der Steinsetzer einfach anerkennen
sollte, bald nichts mehr übrig sein würde , als eben ihr Tarif .
Diese Voraussage hat sich schneller erfüllt , als vorauszusehen
war . Kurz vor den Feiertagen wandte sich die Unternehmer¬
organisation «selber an den Verband der Steinsetzer mit der An¬
frage, ob er bereit sei, noch vor Ostern an Verhandlungen teil¬
zunehmen. Am 'Osterheiligabend haben dann Verhandlungen
in Bochum stattgefunden , die zu dem Resultat führten , daß alle
Verschlechterungen, die der christliche Tarif für die Arbeiter im
Gefolge gehabt hätte , glatt beseitigt wurden , so das zum Teil
unsinnig -hche Arbeitspensum , von dem selbst viele Unternehmer
erklärten , dah es zu hoch sei ; weiter wurde die Einführung der
Akkordarbeit zurückgezogen , eine Verbesserung der Bestimmun¬
gen über die Junggesellen erzielt , desgleichen über 'die Lohn¬
zahlung u . a . Der Verband der Steinsetzer hat weiter damit
durchgesetzt , dah mit den Christlichen kein gemeinsamer Tarif
abgeschlossen wurde , sondern daß diese , entsprechend ihrer wirk¬
lichen Bedeutung , nur einen Nebenvertrag erhalten .

Durch diese Maßnahmen , die der Verband der Steinsetzer
in der vorigen Woche getroffen hatte , war die Zahl der am
Kampfe Beteiligten von 458 auf etwa 1188 gestiegen, was wesent¬
lich zur Abkürzung des Kampfes beigetragen hat . Dabei stellte
cs sich auch heraus , daß im ganzen Kampfgebiet nur 57 Mann
weiter arbeiteten , die aber langst nicht alle der christlichen Or¬
ganisation angehören .

In Köln hatten sich die meisten christlich Organisierten ohne
weiteres dem Streik angeschlossen , sie sind bis auf wenige Mann
zum freien Verbände übergetreten . Die bei einer Firma in
Mülheim beschäftigten Christlichen weigerten sich, die ihnen in
Köln angewiesene Streikarbeit zu machen . Es laßt sich also
denken , dah die Leitung der christlichen Organisationen über den
AuSgang des Kampfes nicht sehr erbaut ist. Es war ihr nicht
beschieden, in diesem Kampfe die Rolle zu spielen, die ihre gleich¬
artig « Bruderorganisation im Bergarbeiterstreik gespielt hat.

pus dem Laude.
— Die JahreS -Generalvrrsammlung des sozialdemokra¬

tischen Vereins findet morgen Samstag abend halb 9 Ahr in der
„ Pfalz " statt . Die Parteigenossen und Genossinnen werden er¬
sucht, recht zahlreich zu erscheinen .

Ettlingen.
— Badeanstalt . Der Dampfkessel -'.n der städtischen Bade¬

anstalt muß in der Zeit vom 20 . bis etwa 25 . ds . Mts . repariert
wenden . Es werden daher voraussichtlich im Laufe der nächsten
Woche keine warmen Bäder verabreicht.
Mstatt .

. * Maifeier . , Die vereinigten Gewerkschaften feiern in Ge-
mcklv '

ckxtft mit der sozialdemokratischen Partei hier am SanrS -
iagltr . Mai , von abends 8 Uhr ab im „Kronensaale " ihre Kot »
fe vs. r . Als Rednerin für die Festrede wurde Frau Fischer -
Karwruhe gewonnen, welche früher schon bei uns gesprochen und
noch in aller Erinnerung ist. Weiter enthält das Programm
ein Kunstreigenfahren , das von Mitgliedern des Ar¬
beiterradfahrervereins Karlsruhe ausgeführt wird . Auch unsere
neu gegründete freie Turnerschaft tritt mit verschiedenen Turn¬
übungen auf und nicht zuletzt bringt der Arbeitergesangverein
.LiedeSfrerheit" mit einigen schönen Chören Abwechslung in das
Programm . DaS Programm ist also sehr reichhaltig. Kein
Nitglied der Gewerkschaften und der Partei sollte an diesem
Albend versäumen, in den Kronensaal zu gehen und der Mai¬
feier anzuwohnen . Neben den musikalischen Unterhaltungen
findet zum Schluß Tanzunterhaltung statt, sodaß sich jedermann ,
lb alt , ob jung , genügend amüsieren kann.
* — Mitteilungen aus der Gemeinderatssttzung vom 8. April
1614 . Vier Mitglieder der hiesigen freiw '

.illgen Feuerwehr , die
25 Jahre lang der Feuerwehr ununterbrochen angehören, wer¬
den zur Verleihung des vom Großherzog gestifteten Ehren¬
zeichens für 25jährige Dienstzeit in Vorschlag gebracht; auch soll
denselben das städtische Ehrenzeichen verliehen werden . — Be-
-vill-'.gt wird ein Beitrag an den Hilfsverein deutscher Reichs¬
angehöriger in Prag , sowie ein solcher an den Verein Ge-
nesungsftirsorge . — Zwei Gesuchen um Genehmigung zum An¬
tritt des angeborenen Bürgerrechts wird entsprochen . — Nach den
Kassenstand s-darstellungen auf 1 . April betragen a) bei der
Sparkasse : die Einnahmen 1 783 336 Mk. (darunter 1034 782 Mk.
Einlagen ) und die Ausgaben 1776 796 Mk . (darunter 786 262
Mark rückbezahlte Einlagen und Zinsen) ; b ) bei der Stadtkaffe
und deren Nebenkaffen: die Einnahmen 898 968 Mk . und die
Ausgaben 845 719 Mk . — Im Monat März -war der Kranken¬
stand im städtischen Krankenhause folgender : Stand am 1. März
54 Personen , Zugang 68 Personen , Abgang 76 Personen , Stand
am 31. März 47 Personen , höchster Stand 62 , niederster Stand
47 Personen . — Gegen ein Gesuch um Aufnahme in den bad.
Staatsverband wird ' nichts eingewendet. — Herr Schreiner -
meister Anton Neininger hier hat sich bere-it erklärt , die bisher

. von Herrn Anton Seih besorgte Aufstellung und Vermietung der
Verkaufsbuden und Stände für die hiesigen Jahrmärkte zu
übernehmen, womit der Gemeinderat einverstanden ist . —
Nach Ablauf der Amtszeit der der Aussichtskommission für die
Frauenarbeitsschule angehörenden Damen werden dieselben auf
weitere drei Jahre wiedevgewählt. — Die Handelskammer
Karlsruhe hat der Gewerbe- und Handelsschule den Betrag von
W Mark für Lehrlingspreise zugewendct , wofür der gebührende
Tank ausgesprochen wird . — Die zum Verkauf ausgeschriebene
städtische Dreschmaschine wird an Herrn Expreßgutbestätter Karl
(Örexler veräußert , der dieselbe auf seinem Anwesen an der

Freitag , oen 17 . April 1914. veve 4!
Karlsruher Straße aufstellen und weiter betre-iben wird . —
Für einen Bauplatz am Rheintor hat sich «in weiterer Liebhaber
gemeldet, welchem eine Fläche von 500 Quadratmeter zum Preis
von 1,80 Mk . pro Quadratmeter , vorbehaltlich der Zustimmung
des DürgerauSschnffes, zugesagt wird . — Die Waggonfabrik
A .- G. hat den Gemeinderat zu demnächst stattfindenden Probe¬
fahrten mit Dieselelektrischen Triebwagen , welche ' sie mit den
Firmen Brown , Boveri u . Co. in Mannheim und Gebr . Sulzer
in Winterthur für dje sächsische Staatsbahn erbaut hat , einge«
laden. Der Gemeinderat dankt für die freundliche Einladung
und sagt seine Beteiligung zu.
Baden-Baden.

— Bom Friedrichsbad . Alljährlich werden zum Beginn der
Badesaison in den staatlichen Badeanstalten Aenderungen uph
Ausbesserungen vorgenommen . Diesesmal wurde im Fried¬
rich s b a d, um einem langgehegten Wunsche der Badegäste ge¬
recht zu werden u . a . ein eleganter Personenaufzug nach den
oberen Räumen eingebaut , womit zugleich durch Tieferlegen des
Fußbodens eine Restauration der Eingangshalle verbunden
werden mußte . Die kalte Nüchternheit von ehedem ist ver¬
schwunden und in seiner sehr geschmackvollen Ausmalung und
gediegenen Möblierung atmet heute der Raum durchaus würdige
und vornehme Ruhe , die der Heilung suchende Gast wohltuend
empfindet.

* Pforzheim , 16. April . Der Hausbursche Gustav Eklöf
aus Rußland , der über die Osterfeiertage seiner Dienstherrschaft
2300 Mk. stahl und damit flüchtig ging, wurde in Basehfest -
genommen. Er war noch im Besitz von mehreren Hundert Mark .
Unter anderem hatte er 300 Mark für Kleidungsstücke auSge-
geben .

* Mannheim , 16 . April . In den letzten Tagen haben sich
hier zwei schwere Bahnunfälle ereignet . Der ledige 28jährige
Bahnarbeiter Lohnert von Edingen geriet beim Verschieben eines
Eisenbahnwagens auf die Schienen, wurde überfahren und er¬
lag den erlittenen schweren Verletzungen. — Beim Ueberschrei -
ten eines Nebengleises geriet die 13-jahrige Schülerin - Susann «
Stadler aus Rheinau Wischen die Puffer Weier Wagen und
erlitt schwere innere Verletzungen. An dem Aufkommen deZ
Kindes wird gezweifelt.* Buchholz , 16. April . Vorgestern brannte hier das An¬
wesen des Christian Schill und das Nachbarhaus , das dem
Landwirt Bayer gehörte, vollständig nieder . Da beide An¬
wesen Holzhäuser waren , konnte nur Weniges gerettet werden.
Man vermutet , daß der Brand durch spielende Kinder entstan¬
den ist .

* Lörrach, 16. April . Auf dem Hofgut Markhof bei Wyhlen
brach Großfeuer aus , welchem die Scheunen und Stallungen ,
sowie das Wohngebäude zum Opfer fielen . Der Gesamtschaden
wird auf gegen 50 000 Mark geschätzt. Es konnte nahezu nichts
außer dem Viehbestand, gerettet werden. Me Ursache des
FeuerS ist nicht bekannt.

Ein Raubmord in Badenwrilcr .
Babenweiler , 16. April . Es ist festgestellt , daß die tot auf¬

gefundene 78jührige Barbara Sutter (siehe 2. Blatt un¬
serer heutigen Ausgabe ) -das Opfer eines Raubmords geworden
ist. Auf die Ermittelung des Mörders , der die Tat in der
Nacht vom Ostermontag auf Dienstag vollbracht hat , wurde von
der Staatsanwaltschaft >:n Freiburg eine Belohnung von
6 00 Mark aus -gesetzt . Der Täter ist über das Schutzdach der
Hinteren Haustüre geklettert und durch das -darüber befindliche
Fenster eingestiegen. Er hat in der Wohnung die beiden Türen ,
Schränke und Schreibpulte erbrochen und das Bett durchwühlt.
Seine Beute besteht in zwei 100-Markscheinen und einer älteren
goldenen Damenremontoiruhr . Die Schußwaffe hat ein kleines
Kaliber , etwa 5 Millimeter ; es kann eine Flobertpistole sein.
Der Täter war offenbar mit den örtlichen und

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 17. April .

Zum Streik der Blechner und Installateure
schreibt man uns : Die Meistervereinigung hat es bis jetzt
abgelehnt , auf der Grundlage des mit ihrer eigenen
Organisation , dem Süddeutschen Blechner- und Jnstalla -
teurmeister -Verband , vereinbarten Tarifmusters zu ver¬
handeln . Sie kann sich , trotzdem jeden Tag mehr Arbeit -
geber den neuen Tarifvertrag unterzeichnen, immer noch
nicht dazu entschließen, wöchentlich eine Stunde Arbeits
zeitverkürzung zu bewilligen . Um die Mitglieder der Mei
stervereinigung abzuhalten den berechtigten Wünschen der
Arbeiter Rechnung zu tragen , hat jeder Arbeitgeber , der
Mitglied ist, unterschreiben müssen, daß er 100 lari :
Vertragsstrafe zahlt , für den Fall , daß er sich unter¬
steht zu bewilligen . Das ist ja wohl kein Terrorismus .

Den Erfindern der „Hundertmarkstrafe " ist anscheinend
die Gewerbeordnung nicht bekannt, denn dort steht: § 152
2 „Jedem Teilnehmer steht der Rücktritt von solchen Ver-
einigungen und Verabredungen frei , und rS findet aus
letzterer weder Klage noch Einrede statt."

Mit der Hebung der Vereinskasse durch eventl . Hun
dertmarkscheine ist es also nichts . Wir werden uns aber
den Fall merken, falls man gelegentlich uns Terrorismus
vorwerfen sollte .

Anscheinend von Seiten der Arbeitgeber ausgehend
wird hier das Gerücht weitergetragen , die Streikenden
hätten in einem hiesigen Neubau ein Badewanne beschä¬
digt . Wir stellen demgegenüber fest , daß daran kein wah¬
res Wort ist . Die Situation ist für die Streikenden eine
deraist günstige und der Ausstand so allgemein , daß sie
es nicht nötig haben , zu derartigen Mitteln zu greifen .

Zimmerer -Versammlung.
Eine gut besucht« Versammlung -des Zentralverbandes der

Zimmerer Deutschlands , Zahlstelle Karlsruhe , fand Donnerstag
mittag im „Auerhahn " statt . Trotz des guten Besuchs mußte
dennoch festgestellt werden , daß einzelne Geschäfte fast gar nicht
vertreten waren , während von andern Geschäften dagegen fast
alle Kollegen erschienen waren . Nach Ehrung des infolge Un¬
falls verstorbenen Kollegen Lauser und Verlesung des Kassen¬
berichts für das 1. Quartal 1914 , sowie verschiedenen geschäft¬
lichen Mitteilungen seitens des Vorsitzenden , Kollegen Bolln -
hals , hielt der Verbandsvorsitzende Fritz Schräder äüs
Hamburg einen Vortrag über „Die soziale Lage der
Zimmerer ". Das mittlere Einkommen eines Zimmerers ,ö führte Schräder aus , reicht keineswegs aus , daß er feine Fa¬milie anständig ernähren kann, meistens muß d-'.e Frau noch
mithelfen , Öen Verdienst zu mehren. Dazu kommt , daß die
Unternehmer bei der Einstellung ein« Auslese vornehmen.Die Arbeitsleistungen werden immer intensiver, sodaß also die
Arbeitskraft immer mehr ausgenutzt und früher verbraucht wird.Wir leben in der Zeit eines sogen . wirtschaftlichenNie -
dergangS , die Krise trat vor etwa 1 )4 Jahren « in , geradedas Baugewerbe ist von dieser Stockung .am schärfsten ge¬

troffen worden . Zimmerleute , die es gar nicht kannten, arb«ylos zu werden, wurden außer Arbeit gestellt . Auf 100 oft,
Stellen im Baugewerbe kamen im Januar 1913 530 Arbeitslos »,im Juni betrug die Zahl noch 185, im Dezember war sie der» '
auf 542 gestiegen und im Januar dieses Jahres betrug die ft«
über 900 . Die 42 Großstädte Deutschlands haben im Ie |35
Jahre über 17 000 Neubauten weniger aufgeführt wie 18 )»
Tie Hausbesitzer haben allerdings e>in Jntereffe an der Erste!,
lung nicht »zu vieler Wohnungen .

Der Zentralverband der Zimmerer hat versucht, durch f«^
rbeitslosenversicherung den von diesen schlecht

Verhältniffen getroffenen Kameraden zu helfen, 688 000
find im vorletzten Jahre ausgezahlt worden und 1913 betrug di»
Summe 820 000 Mk. Diese Summe wäre dem Verbände ge¬blieben, wenn diese wirtschaftliche Kris« nicht eingetreten wiste .Selbst in den besten Sommermonaten mußten noch ganz be¬
trächtliche Summen an arbeitslose Kollegen bezahlt werden . Sest
Einführung der Arbeitslosenunterstützung beträgt die Summ«der gezahlten Unterstützung über 3 Millionen Mark .

WaS wird von anderer Seite zur Linderung der Arbsstr . ^
losennot beigetragen ? Im Dezember reichte die sozialdemökr.
Reichstagsfraktion eine Interpellation im Reichstag ein , wo»
das Reich zu tun gedenke , ob sie Arbeitsgelegenheit oder Unter-
stützung zu geben gedenke . Staatssekretär Delbrück antwortete,
daß eine Statistik ausgenommen werden würde ; es sind Wortes
nichts als Worte , was da gegeben wurde . Wie im Reich, st j)l

'
es auch in den Einzelstaaten und den meisten Gemeinden. Zu
erwähnen sind noch die „ Freunde " der Arbeiterbewegung, pst
Arbeitgeberverbände . Der Arbeitgeberverband für da» Bang«»
werbe reichte sofort eine Petition auf die Interpellation d«r
sozialdemokratischenFraktion ein , die sich natürlich gegen dst
Einführung einer Arbeitslosenunterstützung wandte . Der Ar-
beitgeberbund verweist aus die Kaffen der Gewerkschaften , ihm
wäre es natürlich erwünscht, wenn die Gewerkschaften ihre Kas¬
sen leeren würden , damit sie dann 1916 hilflos dem Bunde ge-
genüberstehen würden . Die Gemeinden, die 1912 einen Zuschuß
zur Arbeitslosenunterstützung gewährten , gaben 34 000 Mk. K»
diesem Zwecke aus ; was ist das für ein Betrag gegenüber dev
9 Millionen , die die Gewerkschaften ausgaben .

Der Verband hat aber den hauptsächlichen Zweck , hie wiri.
schaftliche Lage seiner Mitglieder zu heben. Er hat im letzten
Jahre für die meisten seiner Mitglieder Erhöhung der Löhne
und eine Verkürzung der Arbeitszeit erzielt . Auch für die Füh¬
rung dieser Kämpfe waren bedeutende Ausgaben nötig . — In
Karlsruhe herrschte 1890 noch die elfstündige Arbeitszeit , IM
war noch die 10 )4stündige Arbeitszeit Mich . Nachdem die zehn¬
stündige Arbeitszeit eingeführt , stiegen auch die Löhne, seit 1895
hat sich der Arbeitslohn pro Stunde verdoppelt, die Arbeiten
beträgt 9 )4 Stunden . Die Erfolge könnten noch bester sein,
wenn früher die Zimmerer mehr an ihre Organisation gedacht
hätten .

Jetzt geht man daran , die Gewerkschaften für politisch zu
erklären , die Reaktion möchte die ffeien Organisationen ganz
vernichten. Auch wird ein größerer Schutz der „ Arbeitswilligen"
verlangt . Die Arbeitgeber führen eine Streikunterstützung unter
sich ein . Mit allen Mitteln wird versucht , das heute bestehende
Vevein'

.gungsrecht illusorisch zu machen . Die Arbeiter können
sich diesen Feinden gegenüber nur helfen durch Zusammenschluß ,
der einzelne vermag da nichts. In zwei Jahren droht Wiede ,
ein Kampf auszubrechen . Noch Hunderte stehen dem Verband«
fern , sie interessieren sich nicht für den- Verband , nehmen aber
ganz gern die 2—3 Pfg . Lohnerhöhung , die dieser errungen.
Auch diese müffen gewonnen werden . Es genügen nicht allein
die Mittel , es muß auch der Geist vorhanden sein , die Begeiste¬
rung . Alle dem Gewerbe Angehörigen müffen dem Verband«
zugeführt werden , dann kann der Verband den kommender
Kämpfen mit Ruhe entgegensehen. — Die Versammlung zollt«
den Ausführungen des Redners lebhaften -Beifall . — In de,
anschließenden Diskussion besprach der Vorsitzende der Zahlsstllc

-ö „ ttul ; ut « , Karlsruher Verhältnisse, besonders
ermahnte er die jungen Kollegen , treu zum Verbände zu halten .
Weiter sprachen die Kollegen Schmidt , Meinzer , Süß ,
Ehrmann , letzterer forderte besonders die Kollegen auf , sich ,
mich in der Polib '

.k umzusehen und auch zu erwägen, daß es
nur der „Volksfreund " war , der beim Kampfe bei Dycker¬
hoff u . Widmann die Interessen der Arbeiter vertreten hat . —
Nach Erledigung verschiedener interner Angelegenheiten hatte
die Versammlung ihr Ende erreicht.

Na . Umbau der Kaiserallee. Unter der hiesigen Einwohner¬
schaft ist das Gerücht verbreitet , -daß anläßlich des Umbaues der
Kaiserallee die daselbst stehenden Bäume beseitigt werden wur¬
den . Dies Gerücht ist jedoch durchaus unbegründet . Der „Um -
-bau " der Kaiserallee besteht nur darin , -daß die mittlere Fahr¬
straße mit fester Deckung und die nördliche Parallelstrahe mit
Teermäkadam versehen wird . Die Straßenbahngleise , sowie die
Bäume verbleiben an ihrer alten Stelle . Irgendwelche Aendc-
rungen sind hier nicht vorgesehen.

* Der badische Kunstvrrein -hat nach seinem soeben auSge-
gebenen Jahresbericht im letzten Jahre finanziell gut abge- '
schloffen, obwohl seine Mitgliederzahl von 1220 auf 1200 zurück - 1
gegangen ist. Auch hat der Besuch der Einzelausstellungen durch -H
Nichtmitglieder etwas nachgelassen . Trotzdem hat sich der Wer-
kauf von ausgestellten Kunstwerken >lm Jahre 1913 gegenüber . - s|
dem Vorjahre ganz erheblich gehoben. Die Einnahmen hieltest g
sich mit 31561 Mk . ungefähr auf der Höhendes Vorjahres . Da- ff
gsgen sind die Ausgaben hauptsächlich durch den Fortfall gröm-
rer Aufwendungen für -das Kunstvereinsgebäude von 30 703 ÄL
im Jahre 1912 auf 27 308 Mk. zurückgegangen. Abgesehen vsck J
der Karlsruher Künstlerschaft, die sich fast ausnahmslos an
Ausstellungen beteiligte, haben zahlreiche auswärtige Künstler "W
Kollektionen oder Einzelwerke ausgestellt . Im ganzen wurden J
2663 Werke, darunter 1820 von auswärtigen Künstlern auSge- M
stellt. Der Wert der verkauften Bilder beläuft sich auf 90 03! m
Mark gegen 16 440 Mk . im Jahre 1912 . |* Die Technische Hochschule hat gestern ihr Sommersemester ^
eröffnet . Es fanden die ersten Einschreibungen statt, die Bor-
lesungen beginnen am 23 . April . \

Die „Galerie Moos", eine neue Pflegestätte der Erzeugnisse ;j
bildender Kunst, wurde am Donnerstag , vormittags 11 Uhr- i
eröffnet . Es handelt sich hier um eine Ausstellung, ähnlich dem --
Badischen Kunstverein , die sich in dem geräumigen hellen Ober- ff
geschotz des Hauses Kaiserstraße Nr . 96 (Firma GeschO 3
Moos ) befindet und in den eigens dazu hergerichteten, vor- ^
nehm gehaltenen Räumlichkeiten Bilder , Plastiken , graphisch* -j
Werke namhafter und aufstrebender Künstler dem interessierst» W
oder kauflustigen PMikum zu übermitteln beabsichtigt . A«ht-
täglich soll die Kunstsammlung in ihrem intimeren Charakter .
verändert , allmonatlich aber in ihrem ganzen Wesentlichen -W
gänzt und neuausgestaltet worden. Die günstige Lage inIS
Hauptverkehrsader , die geschmackvolle Ausstattung der Aufft« -
lungsräumlichkeiten , die äußerst günstige Besuchszeit von fcny
9 Uhr bis abends 7 Uhr, in der Haupffache aber die gediegene, .. W
von künstlerischer Initiative geleitete Auswahl der Ausstell ung ^
objekte dürften dem jungen Unternehmen bald den ihm gff »
renden Platz in -der öffentlichen Beachtung und Wertschätzt-
ichern. Der allgemeinen Eröffnung ging eine eingehende
ichtigung durch die besonders eingeladenen hiesigen und aus¬
wärtigen Pressevertreter bezw. Kunstkritiker
aus , denen neben den vollauf befriedigenden künstlerischen EM-
drücken auch „ sonst noch" angenehm überraschende Eindrucke s .,
teil wurden . Die gegenwärtige „ Sonder -ErörmunasauÄtelluaS - »-,.
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Biie hinzmveisen wir nicht versäumen mögen , hinterließbei
Aunstvertretern den günstigsten Eindruck, denn in Bezug

Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit der Kunstrichtungen darf
lohnende Sehenswürdigkeit bestens empfohlen wenden ,
wie : Till , Göhler, Haueisen, Hellwag, Kampmann ,

' «^ umeister , Boc 'hme, Tyron , Ruppert , Dusseault , Firnrohr ,
^of>a8' Hempftng etc ., dürften allein schon empfehlend für toe
^ genwärtige Ausstellung sprechen . Wir werden übrigens in
einem ausführlichen Bericht später noch auf die qualitati -

n zgerte der Gemälde in der „Galerie Moos" zurückkommen .
Gz sei hier gleichzeitig für unsere kunstempfänglichen Leser

bemerkt, daß die Ausstellungen jeweils an den Sonntag -
Nachmittagen von 2—4 Uhr zu ermäßigten Bolksprei-
jen (20 Pf . die Person ) geöffnet sind . -h-

Veranstattungen.
* Kolosseum . Mt dem für die nächsten 14 Tage , vom 16.
30 . Zlpril, zur Abwicklung gelangenden Programm gibt die

Direktion Kiefer der Winterspielzeit 1018/14 einen wohlge¬
lungenen Abschluß . Dieses Programm reiht sich in feiner Reich¬
haltigkeit und Güte des Gebotenen seinen vielen Vorgängern
Würdig an . Mit verblüffenden Kunststücken eröffnet E.
^ >uvigny , der weihe Magier , nach drei einleitenden musi¬
vischen Vorträgen der unter Römers umsichtiger Leitung
immer sauber und schön spielenden Hauskapelle, das Programm .
Biele der Tricks sind zwar bekannt, der Künstler überrascht aber
dennoch

'durch die Ruhe und Raschheit, mit der er , besonders bei
seinen Kvrtenkunststückchen , „arbeitet " . — Vielseitig in ihren
Darbietungen ist Williams Liliputaner - Com¬
pagnie . Die kleinen Leute bewähren sich auf verschiedenen
Zchieten , als Kapellmeister Meschugge , als Humoristen, als ganz
vorzügliche 'Schleuderbrettakrobaten , in einem Balanceakt, als
Ringkämpfer uff ., es ist sehr unterhaltend bei diesen „kleinen
' euten" . —- Als Kunstschützen zeigen sich Desterros , beson -

K die Dame entwickelte eine bewunderswerte Fertigkeit
Sicherheit. —- Das A st oria - Quartett , 4 Damen ,

infit sehr hübsch und sauber einige Lieder zum Vortrag , die
pamen verfügen über ein schönes Stimmaterial . Die erste
Sopranistin verdient besondere Erwähnung . — Als Meister der
Joiiglierkunst zeigt sich F e r r y . Gestern wollte ihm zwar nicht

-.alles gelingen, es sind aber auch nicht leichte Aufgaben, die sich
her Herr gestellt. — Bringt so der erste Teil des Programms

-
schon mancherlei Neues auf den verschiedensten Gebieten , so ist
such der zweite Teil nicht minder interessant und unterhaltend .
Eara de Rena eröffnen mit ebenso eigenartigen wie ver¬
blüffenden artistischen Darbietungen die zweite Hälfte des Pro -
Hgmms . Der männliche Teil des Künstlerpaars ist von einer
geradezu unglaublichen Gelenkigkeit. — Als Humorist ist für
diffes Programm BachuS Jacobh verpflichtet worden. Cs
istficherlich schwer, auf dem Gebiete >der komischen Vprträge Neues
zu bringen und das verwöhnte Publikum zufriedenzustellen.
Die Lachstürme, die das Haus erfüllten und die unzähligen
Hervorrufe beweisen, daß Bachus Jacoby eS verficht, sein
jä &Itfum zu „packen"

, seine Vorträge sind humorvoll und witzig,
« in bedauert wirklich , wenn der fallende Vorhand auch dieser
Krogmmmnummer ein Ende bereitet . — Den Schluß bildet
Korello , der urkomische , er bietet den Blödsinn in höchster,
Lnzentriertester Form , aber man lachte , .man unterhielt sich,
Mil er seine besondere Art im Verzapfen des Blödsinns hat ,
«md das will auch verstanden sein . — Eine Wochenübersicht des
Whe -Journals mit einigen schönen Aufnahmen beschließt das
in allen Teilen gleich gute und unterhaltende Programm . Am
L Mai wird die luftige Mihne von Peter Prang ein Gast-'
Pel beginnen.

Neues vom Tage.
Verhafteter Millianenschwindler.

Stuttgart , 16 . April . Der Patentschwindler Klostermann
» S Paris , ein Deutscher, der unter verschiedenen Firmen ( „Glück
aus" «. a. ) deutsche Erfinder schröpfte ) ist in England verhaftet
wvrden . Die Schwindeleien wurden durch die amtliche Patent -
itrlle der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stutt -
vrt aufgedeckt. Klostermann dürfte vorerst in England abge -
»rteilt werden, ehe er «ach Frankreich, Deutschland und den
iibrigen Ländern » in denen er seit langer Zeit steckbrieflich ver-
I»lgt wird, ausgeliefert wird . Der Schwindel geht in die
Rillionen .

Schmugglerjagd an der holländischen Grenze .
Aachen, 16. April . In der letzten Nacht passierte ein Auto¬

mobil eiligst die deutsch -holländische Grenze. Als es aus den
Anruf der Grenzlbeamten nicht hielt , gaben diese mehrere
Lchüsse auf das Auto ab , von denen zwei die Wand des Auto-
nwbils durchbohrten. Am Eisenbahnübergang bei Kirchrath
ließen die Zollbeamten die Sperrbäume nieder , das Automobil
durchbrach jedoch das Hindernis . Den auf Rädern folgenden
Beamten gelang es , das Auto bei Heerlen zu fassen . Am Weg»
umde lagen Fässer mit Spiritus . Das Automobil und die Fässer
« rden beschlagnahmt, der Besitzer des Autos -konnte nach hol¬
ländischem Recht nicht verhaftet werden. (Berl . Tagebl .)

Beerdigung eines deutschen Offiziers der Fremdenlegion .
Saarbnrg , 18. April . Hier fand die Beisetzung eines bei

SN -Mossar in Marokko getöteten deutschen Offiziers der Frem -
tnilegion namens Friedrich statt , nachdem eine Trauerfeier auf
Mnzösischem Boden in Gegenwart französischer Offiziere statt-

Kleines f enUleton.
Sport -Aphorismen .

* Der richtige Mensch hat auch schließlich nicht mehr die
frische Luft und den freien Himmel und die blühenden Bäume
und den verjüngenden Sport nötig. Aber ob gerade die Phi -
■’ ltet am Biertisch, von denen man das am meisten hört , die
gerufenen sind , solche Wahrheiten zu verkünden?

Die deutsche Schwiegermutter hat es durch die Ent -
Mung des Sports entschieden schwerer bekommen , -dafür atmet
k-e aber auch bessere Luft als im Ballsaal .

Bei den Frauen ist der Sport ein Elektromagnet mit
Wechselstrom . Er kann anziehen und abstoßen. Nicht am
wenigsten liegt das an der Art der „ Umwicklung ".

Die beste n Herzen sind im Sportsleben nicht immer die
fl u t e n Herzen . Wo der Champion anfängt , 'hört meistens dkc
Gemütlichkeit auf .‘ Nicht alle Gegensätze lösen sich in ihre höhere Einheit auf .

fette B i e r st u d e n t im Wichs genießt auf der Straße
^ liigstens immer noch den Glanz einer historischen Erscheinung;
über auf dem Tennisplatz mit dem schwappelnden Bauch in den
Aßen Flanellhosen ist er nur noch eine unendlich komische
Mur .
. j/S a i r " heißt : in Zweifelsfällen zugunsten des Gegners ,^ übrigen ehrlich .

Man kann vom Sport „aus geistigen Gründen " nichts hal«
und doch von Literatur und Kunst auch nichts verstehen .
Scheltet mir nicht den Sport ! Er ist der allernächste

Übungsplatz zur Erwerbung einer feinen Neutralität .
Lenn das größte Hindernis derselben ist dort wenigstens aus -
»'-schaltet — das G e ld .

Das Alter hat nur einen Ausweg, sich nicht zum alten
Ksen werfen zu lassen . Es gehe mit der Jugend !

— Anton Fendrich iin der „Frkf. Zta .
".

Freitag, den 17. April 1914&
gefunden hatte . An der Beerdigungsfeier nahm auch General
v . Bredoiv mit vielen Offizieren der Garnison teil, der Kränze
mit Schleifen in den deutschen Farben niederlegen ließ. Ebenso
wurden Kränze mit der französischen Trikolore n-' edergelegt.

Bestohlene Reisegesellschaft .
Berlin , 16. April . Der auf Veranlassung des „ Journal

dÄllemagne " hier weilenden ftanzöstschen Reisegesellschaft wur¬
den heute früh im Hotel Cumberland etwa vierzig Paare Stiefel
gestohlen. Die Bestohlenen muhten auf Kosten des Hotels ander¬
weitig 'beschuht werden . Die Dampferfahrt nach Potsdam erlitt
hierdurch eine erhebliche Verspätung . Die Diebe sind uner¬
kannt entkommen.

Generalstabsoffiziere als Lebensretter .
Berlin , 16. April . Ein Mädchen namens Else Fechner

stürzte sich aus unglücklicher Liebe in selbstmörderischer Absicht
in den Grunewaldsee . Zwei Offiziere vom großen Generalstab ,
die gerade vorüberritten , sprangen sofort vom Pferde und rette¬
ten das Mädchen.

Eine Hand abgehanen.
Graudenz , 16. April . Hier 'wurde dem Steinschläger Reu¬

mann von einem Schutzmanne eine Hand abgehauen. Der
Beamte mußte in der Nacht gegen Heumann und seinen Kol¬
legen, die beide angetrunken waren , einschveiten . Als er sie zur
Wache transportierte , tourde er von -ihnen tätlich angegriffen .
Der Beamte erhielt einen Faustschlag ins Genick und einen
Stockhieb über den Kopf, sodaß ihm der Helm durchschlagen
wurde . Als Neumann nochmals zum Schlage ausholte, zog der
Polizeibeamte seinen Säbel und hieb Reumann eine Hand ab.

Mord oder NnglückSfall ?
Brüssel, 16. April . Gestern abend erschien auf der Block -

station 79 bei Monczen ein junger Mann mit blutüberströmtem
Gesicht und erklärte , er habe mit seiner Cousine einen' Spazier¬
gang gemacht, der sich bis in die späten Abendstunden ausge¬
dehnt habe . Sie hätten die Orientierung verloren und seien
auf den Bahnkörper geraten . Ein plötzlich heranbrausender Zug
habe seine Cousine überfahren und getötet, während er selbst
nur mit leichteren Verletzungen davongekommen sei . Die Poli¬
zei machte sich sofort aus die Suche nach dem Leichnam Der an¬
geblich Verunglückten, der auf den Schienen gefunden wunde .
Die näheren Umstände ließen die Angelegenheit jedoch so ver¬
dächtig erscheinen, daß der junge Mann , der angab, Bruno
Müller zu heißen und Deutscher zu sein , sofort in Haft ge¬
nommen wurde.

Grubenbrand .
Brüssel» 16. April . Heute vormittag ist auf der Grube

Tricu Kaisin in Gilly bei Charleroi nach dem Einfahren der
Morgenschicht « in Feuer ausgebrochen. Der Maschinen-Saal
und die elektrische Zentrale sind zerstört. 250 Grübenavbeiter
konnten sich retten dank der Verbindung der Grube mit einer
benachbarten Grube , Der Schaden wird aus eine Million ge¬
schätzt . Bei dem Brande sind zwei Arbeiter verbrannt . Das
Feuer ist seit mittag gelöscht .

Abenteuer einer protestantischen Lehrerin in Italien .
Rom, 16. April . Als eine neue Lehrerin , «ine Protestantin ,

in dem Städtchen Ortignano bei Florenz ankam, um ihr Amt
anzutreten , wurde ihr von der Bevölkerung, die über den Glau¬
ben der Lehrerin unterrichtet worden war , ein unliebenswür¬
diger Empfang bereitet . Unter dem Sturmläuten der Kirchen -
glocken umringten die Bewohner des Städtchens und viele Leute
aus der Umgegend das Gefährt der Lehrerin und drohten , sie
von der Brücke in das Wasser hinabzustürzen , wenn sie nicht
umkehre. Außerdem war das Tor des Schulhauses zugeriegelt.
De Polizei war machtlos und der armen Lehrerin blieb nichts
anderes übrig , als schleunigst abzufahren .

Italienisches .
Messina , 16. April . Bei Messina ist es zwischen der Bevöl¬

kerung zweier Dörfer zu einem blutigen Kampf gekommen .
Beide rühmten sich , die besten Musikkapellen zu haben und sie
trugen diesen Streit in der Osterprozession, während der sie
auf einander trafen , in einer blutigen Rauferei aus . Die Män¬
ner warfen die Heiligenbilder wsg , die sie auf den Schultern ge¬
tragen hatten und gingen mit Stöcken und Messern aufeinan¬
der los . Nach stundenlangem Kampf, wobei viel Blut floß, konn¬
ten die Carabinierie die Wütenden trennen . Diese sammelten
die Trümmer der Heiligenbilder und kehrten mit ihren Verwun¬
deten in ihre Dörfer zurück .

Mailand , 16 . April . Zwischen den Bewohnern der Dörfer
Umito und Vallecchia in den Marken ist dieser Tage we¬
gen eines alten Streites um Weiderechte eine wahre Schlacht
geschlagen worden . Die Bewohner von Umito überfielen 200
Mann stark auf der strittigen Weide die Hirten von Vallecchia ,
griffen sie mit Flinten , Sensen und Knüppeln an und vertrie¬
ben sie. Als nach einiger Zeit Militär aus Automobilen er¬
schien, war die Stätte mit Verwundeten bedeckt . Einem jungen
Manne war von einem Sensenhieb der Kops abgeschlagen wor¬
den und neben ihm laH sein Vater im Sterben . Die Männer
des Dorfes Umito find in -die Berge geflüchtet und kein einziger
konnte von der Polizei ergriffen werden . Tie Frauen , die allein
zurückgeblieben sind , hüllen sich in absolutes Schweigen.

Militär gegen den Totalisator .
Tulsa (Oklahoma) , 15. April . Um den Wetten auf dem

Rennplatz in Tulsa Einhalt zu tun , feuerte die Miliz des Staates
Oklahoma auf Befehl des Gouverneurs eine Salve über die
Köpfe der Reiter ab . Keiner der Reiter kam zu Schaden, aber
mit dem Rennen war es zu Ende . Der Generaladjutant er¬
klärte, das nächste Mal würden die Soldaten die Pferde tot-
schießen .

Eine überraschende Entdeckung .
Rruyork, 17. April . Vor zwei Jahren kaufte der bekannte

amerikanische Eisenbahnkönig William von Hove von dem
Kunsthändler Ehrich ein Gemälde von Murillv zum Preise von
10 000 Dollars . Zufällig besichtigte einer der hervorragendsten
Kunstkenner -der Vereinigten Staaten das Bild und machte die
überraschende Entdeckung, daß es kein Murillo , sondern eine
vorzügliche , bisher unbekannte Arbeit von Velasquez ist. Diese
Auffassung ist von allen Fachleuten, die bisher das Gemälde
besichtigt haben, bestätigt worden . Es wurden Herrn von Hove
bereits 260 000 Dollars für das Bild geboten.

Letzte Nachrichten-
Das Verfahren gegen Abresch .

Karlsruhe , 16. April . Das hiesige Oberverwaltungs¬
gericht hat die gerichtliche Nachprüfung der bisher erstatte¬
ten Anzeige gegen den bayrischen Landtagsabgeordneten
Abresch angeordnet .

Ahlwardt gestorben.
Leipzig , 16. April . Der frühere Reichstagsabgeordnete

Ahlwardt ist heute an den Folgen eines in der vorigen
Woche erlittenen Unfalls im hiesigen Krankenhaus
St . Jakob gestorben.

(Hermann Ahlwardt war am 21 . Dezember 1846 in Krien
bei Anklam geboren ; er ward 1866 Lehrer und 1881 Rektor einer
Berliner Gemeindeschule. In der Stichwahl am 5 . Dezember
1892 wurde er in Arnswalde -Friedeberg in den Reichstag ge¬
wählt , dem er längere Zeit angehörte. Bekannt wurde Ahlwardt
durch seine Judenflintenbroschüre , in der er die Firma Löw-

I verdächtigte, sie würde minderwertige Gewehre absichtlich zur
Ablieferung bringen , um den deutschen Soldaten wehrlos M
machen . Von da ab betätigte sich Ahlwardt als antisemititzi«-
Draufgänger oft bis zur Lächerlichkeit . Seine Rolle « k7ln
später Graf Pückler übernommen . Ahlwardt hat im Reichstag
und auch sonst derart konfuse Reden gegen die Juden und
Sozialdemokraten gehalten , daß er zuletzt überhaupt nicht mehr
ernst genommen wurde und Bedenken über seinen Geisteszustand
auftauchten . D . Red .)

Wahlen in Schweden.
Stockholm , 17 . April . Nach den bis Mitternacht

vorliegenden Ergebnissen sind bisher in die 2. Kammer ge¬
wählt worden : 61 Mitglieder der Rechten, 55 Sozialdemo¬
kraten und 40 Liberale . Die Rechte gewinnt 15 und ver¬
liert einen , die Sozialdemokraten gewinnen neun und ver¬
lieren drei , die Liberalen verlieren 30 Sitze. Die früheren
liberalen Minister Schotte und Petren sind wieder gewählt
worden.

Selbstmord eines dänischen Abgeordneten.
Kopenhagen , 17 . April . In einem Hotel ist der

Reichstagsabgeordnete Jensen erhängt aufgefunde« wor -
den ., Die Ursache des Selbstmordes soll in vorgeschrittener
Tuberkulose , nach einer anderen Meldung in einem ehe¬
lichen Zwist zu suchen sein .

Generalstreik der Post - und Telegraphenbeamten
in Italien ?

Mailand , 16. April . Als der Sekretär des Verbandes
der Post , und Telegraphenbeamten in einer stark besuchten
Versammlung mitteilte , dass der Postminister alle Forde¬
rungen der Beamten und sogar die Erhöhung des Mindest¬
gehaltes der Landbriefträger auf jährlich 400 Mk . abge-
lchnt hat, beschloss die Versammlung die Stellung eines
Ultimatums an den Minister und erklärte sich zum Gene-
ralstreik bereit .

Zur Lage auf dem Balkan.
London, 16 . April . Einer Timesmeldung aus Durazzo

zufolge hat sich im äußersten Nordwesten Albaniens zwi¬
schen dem Weißen Drin und der montenegrinischenGrenze
ein neuer autonomer Staat gebildet, dessen Hauptstadt
Nechane ist . Der Präsident des Staates ist Arif Bay,
der über eine „Armee" von 200 Gendarmen verfügt, die
mit 3 Pfund monatlich bezahlt werden. .

Großes Besorgnis erregt bei den christlichen Albanesen
das Abdankungsgesuch des Kabinettsmitgliedes Adamadis,
da auf diese Weise das Kabinett des Fürsten von Albanien
noch türkischer und damit reaktionärer wird.

Cettinje , 16 . April . Die Stämme Hoti und Gruda ,
deren Gebiet von der Londoner Botschafterkonferenz Mon¬
tenegro zugesprochen worden ist, nehmen wieder ein feind¬
selige Haltung ein , indem sie täglich die friedliche Bevöl¬
kerung von Tuzi angreifen . Die Regierung hat deshalb
die energischsten Maßnahmen ergriffen , um die Ordnung
wieder herzustellen und ihre Rechte zu verteidigen.

Einjahrdienst in Serbien .
Belgrad , 16. April . In einem dem StaatSrat vom

Kriegsministerium vorgelegten Gesetzentwurf über die Re¬
organisation der serbischen Armee wird die bisherige zwei¬
jährige Dienstzeit mit der Waffe aus ein Jahr herabgesetzt .

Kriegerische Stimmung .
Washington , 16. April . Die energische Haltung der

Vereinigten Staaten Huerta gegenüber findet den unge¬
teilten Beifall des ganzen Landes . Die Mitglieder des
Kongresses ließen den Präsidenten Wilson wissen, daß sie
geschlossen hinter ihm stehen würden , falls sich kriegerische
Massnahmen gegen die mexikanische Regierung als «ottg
erweisen sollten .

Ter Bestechnngsskandal in Japan .
Tokio , 15 . April . Das Kriegsgericht ist hier zusammen-

getreten , um die in den letzten Skandal verwickelten Of¬
fiziere abzuurteilen .

Zur Lage in Tripolis .
Benghasi , 16. April . 2000 Rebellen , die sich in Ge-

dabia vereinigt hatten , wurden von einer Kolonne In¬
fanterie , Kavallerie und Artillerie unter General Cantore
von Zustina aus angegriffen . Die Rebellen wurden nach
heftigem Widerstand in völliger Unordnung zurückgewor¬
fen und von den italienischen Truppen verfolgt. Die Re¬
bellen ließen 164 Tote zurück und nahmen zahlreiche Ver¬
wundete niit sich und verloren Zelte , Lebensmittel und
Munition . Bei den Italienern fielen 2 Offiziere und
2 Soldaten . 6 Soldaten wurden verwundet. 4 Askaris
sind gefallen, 21 wurden verwundet .

Vom „Weißen Wolf ".
Peking , 16 . April . Nach Meldungen aus Sianfu Haber,

die Räuberbanden Kienchow eingenommen und geplün¬
dert, wobei sie viele Personen töteten oder verwundeten.
Einzelheiten liegen noch nicht vor. 3000 Mann bester
Truppen von Schensi sind in Eilmärschen aus Tnng -
chasfu in der letzten Woche in Sianfu eingetroffe » und
sogleich nach Westen weitermarschiert . Sie haben bereits
mit den Räubern Fühlung genommen . Die Räuber stehen
gegenwärtig 20 Meilen nordwestlich Kienchow. 5000
Mann aus Kansu haben die Distrikte Fongslanfu und
Pinchow besetzt und dadurch den Räubern den Vormarsch
nach Westen versperrt . 5000 Mann wohlausaerüsteter und
gutdisziplinierter Truppen ans Sianfu haben heute sich
auf den Weg nach Kienchow gemacht. Weitere 7000 Mann
treffen in kurzem dort ein . Die Lage hat sich sehr ge¬
bessert . Einige Städte sind der Plünderung dadurch ent¬
gangen , daß sie ihre Tore öffneten und ein schweres Löse¬
geld zahlten . Die Städte , die Widerstand leistete«, wurden
erbarmungslos behandelt . Die Grausamkeit der Räuber
ist überall furchtbar. Viele Missionsärzte haben sich zu ,
Pflege von Verwundeten nach Huhsino und Chowchi brge,
ben.

kucbbanülung Uolksfremtd
Wir empfehlen : .

„Militarismus , Krieg und Arbeiterklasse ."

Rosa Luxemburg vor der Frankfurter Strafkammer .
16 Seiten . Preis 10 Vfg . Porto 5 Pfg.

Cbristentuur und S » »ialiSm»s tinr* A N-bel. Vreis 10 Psa
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Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Mederbeginn Ser
regelmäßigen Singstunden Freitag , 17. April , 9 Uhr, Sams¬
tag 9 Uhr : Sängerversammlung . 384

Karlsruhe -Mühlburg . (Bruderbund .) Heute Freitag : Sing¬
stunde für Männerchor im „Kühlen Krug"

. ^ _ 387
Knielingen . (Arbeiterradfahrerbund „ Solidarität "

.) Sonn¬
tag vormittag 6 Uhr : AgitationsauSfahrt nach Zeuthern
bei Bruchla , wozu um vollzählige Beteiligung ersucht
386 Der Vertrauensmann .

Durlach. ( Sozialdem . Verein . ) 'Samstag den 18. April , abends
halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zum „Schwanen " unsere
Generalversammlung statt . Tagesordnung : 1 . Geschäfts¬
und Kassenbericht . 2 . Wahl des Gesamtvorstandes . 3. An¬
träge . Das Erscheinen der Mitglieder ist Ehrensache .
370 Die Verwaltung .

Aue bei Turlach . ( Soz . Verein . ) Am Samstag , 18 . April ,
■ abends halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zur Blume unsere

Generalversammlung statt . Der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung entsprechend wird vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder gewünscht . 315

Diejenigen , die zum Jahresschlust noch etwas zu regeln
haben, werden ersucht , dies im Lause der Woche zu tun .

Tcutschneureut. (Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag den 19.
d. M . , nachmittags halb 4 Uhr, findet in der „Krone" Mit¬
gliederversammlung statt . Wir erwarten , daß die Partei¬
genossen vollzählig erscheinen . 395

Breiten . ( Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , den
18. April , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im
„Engel "

. Vortrag von Koll. Jak . Hirschauer. 388

Kriefkssten der Redaktion .
An unsere Berichterstatter . ES ist in letzter Zeit wieder ein¬

gerissen , kleine Vereinsnotizen , die in den dafür eingerichteten
Vereinsanzeiger gehören, der Redaktion zuzusenden,
zwecks Aufnahme unter die Rubrik Partei . Wir machen wie¬
derholt darauf aufmerksam, daß dies nicht angängig ist. Ver¬
einsnotizen , soweit sie Voranzeigen über Veranstaltungen be¬
treffen , wollen daher für den Vereinsanzeiger direkt an die
Expedition gesandt werden.

K. S ., hier. Eine gesetzliche Verpflichtung für den Arzt,
dem Ehemann Mitteilung zu machen , wenn die Frau an Tuber¬
kulose erkrankt ist, existiert natürlich nicht . Ein gewissenhafter
Arzt wird dies aber dem Ehemann nicht verheimlichen.

Vcrdnaanzetger .
Karlsruhe . (Sattler - und Tapeziererverband .) Gemeinsame

Versammlung am Samstag den 16. April , abends Punkt
9 Uhr, in den „Drei Kronen" , Kronenstraße . Vortrag des
Arbeitersekretärs Prüll . Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

Karlsruhe . (Maturfreunde . ) Sonntag , 19. April : Tagestour :
Abf . 5.38 Uhr nach Baden , Rote Lache, Fmmenstein , Badener
Sattel , Naturfreundehaus , Forbach. Fahrpr . 1,85 All.
Gehz . 6% Std . 383
B . Tages tour : Abf . 7 .02 Uhr nach Bruchhausen, Lochmühle ,
Völkersbach , Moosbronn , Ettlingen . Fahrpr . 45 Pfg .
Gehz. 5 Std .

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Heute abend halb 9 Uhr :
Wiederbeginn der regelmäßigen Proben . Erscheinen sämt¬
licher Sänger ist Pflicht. 372

Bruchsal. (Sozialdem . Partei . ) Samstag abend halb g
in der „Pfalz " Generalversammlung .

Oberkirch . (Arbmterturnverein „Freiheit " .) Samstag abend '
halb 9 Uhr : Monatsversammlung . 371 Der Vorstand., -

Maaaeratand des Rheins . ^
17. April.

Schusterinsel 2.57 m, gef. 13 cm, Kehl 3.42 m, g,f. z CB
■

Maxau 5.16 m, gef. 1 cm , MannhelIN 4.74 in, gef. 8 cm.
’ •

Geschäftliches ,

En gras. 3«lM Ltmtz, Karlsruhe. Emüt
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, alle Arten Besatz -
stoffen, Samt - u. Seidenbänder , Passementrien. Spitzen. Knöpfe.
— Weißwaren, Handschuhen , Strümpfen , Krawatten , Fächern.

Srohe Auswahl in Raichen « Boas und
modernen fchwarzen Spiijen-Umhängen

Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telefon 372.
Bluse « , Unterröcke u. s. w . sehr preiswert .

X. Holzschuh
Werderplatz 48 » neben der Kirche

empfiehlt sein grosses Lager in

Trikofaoen aller Arf
l ft iifttPftUgiJii iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii

zu billigsten Preisen.

Das Spezial - Hemd
ZU Mk . 2 . 50 378

Kragen - Manschten - Krawatten - Hosenträger.

Arbeiter &

sparen Geld
wenn sie ihre

Schuhe und Stiefel

Seltener

Gelegenheitskau !
für

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiuiiiiim!!

| Bei Vorzeigen |
| dieser Anzeige |
| erhalten Sie bei' |
| jedem Einkauf |
| ein Geschenk |
| : : gratis. : : |

bei uns kaufen.

Sehul'Stiefel
extra billig .

Brautleute | | Sedans Stern
KiPietteWolinungseinriclifung

bestehend aus :
Schlafzimmer in schöner Ausführung , wie folgt : |

2 Bettladen , moderne Fa ^on
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
1 zweit , mod. Spiegelschrank
1 Nachttisch mit Marmor
1 Handtuchständer
2 Stühle _ 3941

Wohnzimmer , mod. Genre , bestehend aui :
1 Salonschrank , hochfein
1 Diwan in Plüsch
1 Tisch
4 Rohrstühle
1 Teppich _

Küche , geschmackvoll , bestehend aus!
1 Buffet
1 Schaft
1 Tisch
2 Stühle

Jetzt Karl Friedrictistrasse ZZ, Rondellplatz . 390

2 Ausnahmetage
für Anzüge.

Freitag — Samstag . 362

MtrAitug «SOoRatatl .ohne Ausnahme mit /

zusammen Mk. 485 .- Kaiserstrasse
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten .

In Ihrem eigenen Interesse
besuchen Sie meine Ausstellungen , die
ca . 100 Einrichtungen

aufweisen.
Kostenlose Besichtigung .
Franko - Lieferung nach auswärts .

Langjährige Garantie.
Einzelmöbel ln allen Holz- und Stllarten.
Günstigste Zahlungsbedingungen .

Erholungsheim
der Stobt Karlsruhe in Baden-Baden
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Mk. 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Mk . täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978

vlrektlon der sirlitt . Krankenhauses Karlsruhe.

I ., 11. , 111. Etage und
SouterrainAdlerstr . 13

Reservemagaz. : Kaiserstr. 50 , Adlerstr. 9
2721 Telephon 2721

Spezialhaus
für komplette Wohnungs -

Einrichtungen .
47615

Rabattmarken .
W -UjaUJJMgJ M

J . Blums
3«g> n. Slmmichtung
mit L Stangen für Vorhänge
und 3 Stangen für Stör und
Vorhänge fertig zum Gebrauch .
Jeder kann dieselben auf- und

abmachen .
rotiert « Holzgalerien

in alle» Längen. 105
Solide und dauerhatte Ware.

Alles eigenes Fabrikat mit
Motorbctricb .

— Preisliste gratis . —
Nur bei J , Blum ,

Schtttzeustr . 49 Telcf . 3097

Inger Mm ,
°°
,
'M

Stellung als Hausdiener , Aus¬
läufer oder dergl. Gefl. Offerten
unter Nr. 300 an die Expedition.
/»N2eiertheim , Cäcilienstr. 4 .,^ 3. St . links, 5 Min . v. Haupt¬
bahnhof, ist ein freundlich möbl.
Zimmer an Herrn od.Frl . z .verm.
§HH) ühlburg , Gluckste. 9111 .,
wt ist eins. möbl . Zimmer ,
evt. nüt 2 Betten zu vermieten.

HERDE

in Email und schwarz lackiert ,
erstkl . Fabrikate. Billige Preis».

Teilzahlung gestattet . *“

ASchuitnn,6temftrflhe2S
Televh. 3573 am Lidellplatz. ,

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe »

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter ).

Mutterlange n. Schwefel-
(Thiopinol- )Bäder .

B adezeit andenWerktagen:
Vormittags Vs8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags 8—12 Uhr.

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 8 a. Telefon 3565 .

Prim -Zither zu 8 Mk. nebst
Gitarre zu 5 Mk. zu verkaufen.
Mühlburg , Hardtstr . 4d , 5.8t.

fnhrrith 8ut erhalten , ist für
gUIJliUU , 25 Mk. zu verkaufen.

Hübschstratze * 6, 4. Stock.

KaiserftHe
Rr. M .MdrilhM

Jeden Dienstag von 8 bis SV, . Uhr

Dmeit - Slhmm-Miid
143

z « ermäßigten Preisen
: - r ( Schwimm-Unterricht) . r - r

Stellen - Besetzung.
Wir haben auf Ende Mai oder Anfang Juni die

einer

Auskunstsbeamtin
in unserem

öffentlichen Verkehrs - Bureau
im neuen Hauptbahnhof zu besetzen. .

'
Wir suchen zu diesem Zweck eine im Verkehr mit dem PubliwM

und im Bürodienst gewandte Dame, die der deutschen, franzost !^ "
und englischen Sprache in Wort und Schrift mächtig ist- . . .

Bewerbungen mit Lebenslauf. Zeugnisabschriftenund Gebot»
ansprüchen sind bis zum 3 » . ds . Mts . bei uns einzureicben-

Persönliche '-"orftellnng der Bewerberinnen zunawst n >v
erwünscht . ■-

O « r l » . k » , Uv« ? . Apsjl 1 * *4-.

saorkehPSsüJtrci !» ( E
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' Teste -f:

Extra-Preise
für

Kinder - Stiefel
Braun Chevreaux

Derby u . Lackk. 31/35 5 .25 27/30

Braun Chevrette
breite Formen 31/35 4 .75 27/30

475

425
Rindbox m . Derby, breiteForm ^25

Leder-Ausf. 31/35 4 .75 27/30
“

Rindbox m. Derby, extra breite ^75
Formen . . 31/35 5 .25 27/30 ■■

Sandalen
21/28

| £ 95
"

braun Rindleder
27/80 81/36 36/40 41/46

2 .25 2 .75 3 .25
mit Rabatt - Marken .

3.75

Josef Ettlinger
Kaiserstraße 48. 891

Fortwährend werden bei
8 . Waldvogel ,
- . ^ urlacherstratze 55 ,
Huietijait. Herren - u. Damen »
L 'der. Schuhe , Stiefel ,
^ ^ Meng usw . zu Ausnahme-«rriken verkauft . 7699

z« der ordeml . HWt»crsM«W der gemein-
»Wen BWkI>HeuWst Dnrlach

e. G . m. b. H.
Die Hauptversammlung findet am 28 . April in dem Saal

(2. Stoch der „ Festhalle " statt.
Tagesordnung :

1. Jahresbericht .
2. Bericht des Aufsichtsrats über die Revision .
3. Genehmigung der Bilanz und Jahresrechnung.
4. Entlastung des Vorstandes.
5. Neuwahl zum Aufsichtsrat.
6. Kaufvertrag mit der Stadt Durlach.
7. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Der Vorsitzende des Ausfichtsrats.

N e u k u m.
Die Bilanz sowie die Jahresrechnung liegen von heute ab

bei dem Schristfühier , Herrn Gemeiuderat F. Flohr , zur
Einsicht auf. 882

Möbel
jeder Art v. d . einfachsten

bis zu den elegantesten
Wohnanjfs - Einrichtangen

streng reell und billig !
Für Brautleute
ganzbesond.Einkaufsquelle

Gebrüder Klein
Karlsrnhe , Duriaeherstr. 11/tt .7565 Franko -Lieferung .

Lehrlings -Vermittlung .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich aus kommende

Ostern eine größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Berufsarten
vormerken lassen .

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäfts¬
inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter
Angabe, ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschästsstunden
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) völlig
kostenlos .

Znr Beratung in der Berufswahl finde » jeden Diens¬
tag und Freitag abends von 6 bis 7 Uhr besondere
Beratungsstnnde » statt . Wir laden Eltern und Vor¬
münder zur regen Benützung ein .

Slättt. Albettramt (firbeitsttaclweisstelle),
* Zähringerstraße 100 . 6906

Männliche Abteilung Tel . 629 . Weibliche Abteilung Tel. 949 .

Meiter- GchllMkill Freiheit
=== Durlach.

Kommenden Sonntag , den 10 . April » abends 7 Uhr »
ß»det in der „ Festhalle " ein

Theater -Abeir -
spät unter persönlicher Leitung des Musikdirektors L. Baldas .

kommen zur Aufführung:

„Der Wildschütz ".
Volksstück in 2 Akten mit Gesang.

„Singvögelchen".
Liederspiel in einem Akt .

Die Pausen werden durch Männerchöre ausgefüllt. Rach
Beendigung des Programms : Tanz nur für Mitglieder.

Programme & 25 Pfg . im Vorverkauf bei den Sängern ,
«n der Abendkasse 20 Pfg . 380

Zu dieser Veranstaltung ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
38283 83838383838383 838383 838383 8383

Sä
Neu renoviert ! Eröffnet am 1 . April 1914.

RestaurantZumSchiSßlei
Durlaoh . g

Empfehle den titl . Vereinen und Korporationen P5|
meine geräumigen Lokalitäten m

großer Saal und Nebenzimmer I
mit Klavier , schöner schattiger Garten und Terrasse R5
bei Ausflügen und sonstigen Festlichkeiten . Sn

Vorzügliche Küche unter persönlicherLeitung, Hg
garantiert reingehaltene Weine , sowie Ausschank |Q|
von ff. Printz Bier , hell und dunkel , setzen mich PSI
in Stand , meine Gäste auf das Beste zu bedienen. sä

Aufmerksame Bedienung zusichemd lade zum bei
Besuche freundlichst ein. 381

Hochachtend VNI
Hermann Schenkel , g

F* Eigene Schlachtung . "MW 83

I 838385 838383838383B3 83138383838383

macht jedermann LsÄ
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fac

Karl

seinen Bedarf in
u. Stahl¬

fachmännisch
geschliffen und repariert werden können. [2888

Hummel , Werderstrasse Nr. IS, Telephon 1547 .

PHömx
IÖMIX

• AlEtlAMniA

„flugen-fllushel- |
Nerven -Sfärher“

Enz .-Branntwein Nr. 8336 k 1 .00

Orog . 0. Player, Wilhslmstr. 20
Strauss -Drogerle in Mühlburg.

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338 .

Sonntag , den 19. April 1914,
vormittags 11 Uhr Waldlauf .

Auf unserm Platz :
Vs2 Uhr : V . M.—Daxlanden II.
3 Uhr : Entscheidungsspiel
Klasse B zwischen F.-V . Lahr
und Fussball -Abt . des Turn¬

vereins Stockach .
Eintritt 80 Pfg .

Für unsere Mitglieder gegen
Vorzeigen der Mitgliedskarte

Eintritt frei .
‘ASUhr : VI . M.—Berghausen III

I . M . in Frankfurt
III . M. in Spöck.

Unsere Tennisplätze sind
benützbar ; man wolle sich Her¬
wegen an Herrn Kolb , Aka-
demiestr . 1 , wenden .

Verkaufe und
H5F — — ^ ^ fortwährend neue
AtvIUiV und getragene
Herrenkleider, Schuhe. Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand-
scheine, Möbel, Reisekoffer . „
Erstes größtes An- l . n,
ii. Berkanfsgeschäft
Markarafenstr . 22.

e. V . 10
Samstag , den 18 . April ,

Monats -Versammlung .
Sonntag , den 19 . April :

Pokalspiele in Durlaeh, 1., 2.
und A .H .- Mannsohaft. Beginn
3, l ‘A bezw. 4 ‘A Uhr.

Voranzeige .
Sonntag , den 26 . April :

F.-V . Beiertheim .

FiissHä

Verein für
Rasenspiele

' e. V. . — Gegr. 1905.
4

Mitgl . d . Verb. südd. Fussball- V.
Samstag den 18 . April :

Spielerversammlung .
Sonntag den 19 . April :
1. Mannschaft in Frankfurt .
3. Mannschaft F.-C . Hertha I

auf uns. Platze 3 Uhr.
A . -H .-Mannschaft, Wettspiel a.

uns. Platze , morgens 10 Uhr.
Sonntag den 26 . April :

Kaiserslautern
auf unserem Platze . 9

Frauen ! |
„Femina -Tee “, rein Berahardiner-
krant , bester unikal . Freiester, ä so Pfg.
Drog. 0 . Player, Wiltielmstr . 20
Stranss -Drogerie in Mühlburg.

Sonder - Angebot

P
m

JlUil
.JlUll'hiiilill
/ Inuiii‘ IUP

Xi«I

/hihiÄ #
fM.Üüumuij

IFffll«
s

87Jempfehle ich

Knaben - Anzüge
in geeigneten Formen nnd Stoffarten

r 6M riO.- 12.- H.- 16.-« 25.-
Beachten Sie bitte mein Spezialfenster .

Auf Kommunion - Anzüge I0°
|o Rabatt

Inh . Louis Wolf

Karlsruhe ** Kallerffr. SO, Ecke Aflintr .

Verllehrsverein
Karlsruhe . (E. V.)

Unsere satzungsgemäßeordentl.

Mitglieder - Versammlung
findet Freitag , den 17 . April
dS. Js .» abends 8 Uhr , im
grossen Rathaussaal statt.

Tagesordnung :
1. Entgegennahme ».Besprechung

deS Jahresberichtes .
2. Abnahme der Jahresrechnung' für 1913.
3. Genehmigung des Voran¬

schlags für 1914 .
4. Erneuerungswahl in den Aus¬

schuß.
6. Anträge und Wünsche von

Mitgliedern (vergl. 8 7 Abs.
6 der Satzungen),
Wir laden sämtlicheMitglieder

des Vereins zum Besuche freund¬
lichst ein. 8068

Karlsruhe , den 20. März 1914 .

Der grschiistsleiteude Vorstand

Verlobten
empfehle mein großes Lager

in kompletten
Wohnungseinrichtungen

sowie einzelne
Holz- md Polstermöbel
bei sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden
— Extra-Matt ^ :
Schreinerei » Möbellnger
H . Kiefer . Dnrlach.

Gritzuerstr . 1. mit

Tüchtige

VauschWr
und

PreWnieter
für dauernde Arbeit gesucht .

Maschinenbaugeseüschast
Karlsruhe 979

Karlsruhe (Baden !.

pttimteMcnug.
Am Mittwoch » LS. April

1914 , vorm , von S Uhr u.
nachmittags von L Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhäuser: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr . 17000 bis mit Rr. 19265
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs-
beainn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am 8er -
fleigerungStag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 269

Karlsruhe » II . April 1914.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Ein großer Posten
Damen -, Kinder - Strümpfe u.
Socken wird billig abgegeben .

Beste Kanfgelegenhett .
Ecke Krieg - « . Kronenstraße

bei David . 8094
Mitglied des Rabattsparvereins .

amettsah neu , mit Tor-

Samstag , den 18 . und
Samstag , de» LS . April , ver¬
kaufe ich Nuitsstraße 20 von 7
bis 1 Uhr prima Qualität Mast¬
kuhfleisch, eigene Mästung a Pfd .
70 -s . 342

Wilhelm Neck ,
_ Melkereibcsitzer .

Aquarium iL£ ‘“ iU
Morgenstr . 49 , 4 . Stock rechts.

/ ;
‘
i>

IU "

umständehalber billig zu verk.
Lesstngstr . « 6, pari .

»r
J 1*

;-j j

Kindewegkil
‘
Tä

' “ '

NebeninSstr . 29 , 2. St . r .

■ ; i ■;
■ : j ‘ i
"

■j
' i

Itarh ßut erhalten , billig zu
verkaufen . Marien¬

straße 93 , Laven .

' •*lö|' ■ tk injml IAI
SHU) axaustr . 23 , 4. St ., ist

ein möbliertes Zimmer
zu vermieten

‘r I
T *

'
■: \ j \



Nr. 89 . herr 17 . fflhriT 1914 .

Montag

für das
GünstigsteXaufgelegenheit Die Preise sind für diese

für den Schulbeginn! Tage sehr ermässigt !
I »

Hältchen -Kleider
Mädchen-Kleider aus karierten Q TR

Stoffen, Grösse 45—70 6 .25 bis V « I 9

Mädchen-Kleider, Cheviot , mit M TRSchottenbesatz , Gr. 45-70 7 .00 I 9

Mädchen-Kleider,blau m . weiss . E TB
Kragen , Grösse 55—100 13 .25 9 # I 9

Mädchen-Kleider, Cheviot , blau A TB
u. weiss , Grösse 55—80 9 .75 I • I 9

Mädchen-Kleider aus prima
reinwollenen Kleider - Stoffen, 4 fi
Grösse 55—80 . 28 .— I 9 *—

Mädchen-Hüte
Knaben - und Mädchen-Hüte ,

in gebL u . ungebleichtem Stroh ,mit Einfass und Bandgamitur ,
f. d. Alter v. 2—7Jahr . 2 .65 bis

Knaben- u. Mädchen-Hüte in
der gleichenAusführung , speziell
Matelot-Fassons , für das Alter
von 5—10 Jahren 6 .50 bis

Gehl . Stroh -Südwester
mit blauem Schriftband

3.75 bis
Knaben -Hüte , Panamaform

sehr kleidsam .
Mädchen-Hüte mit hübscher

Blumen-, Spitzen - und Band- 4 TRGarnitur . 12 .— bis 1 * 19

Mädchen-Hutformen EA ^
grosse Auswahl . von 99 an

Uläschc
Mädchen-Hemden mit Festen AE „

oder Stickerei . . . 2 .25 1 .45 99 ^

Mädchen-Beinkleider , vorzüg- AR .
liehe Stoffe . . . . 1 .75 1 .25 09 ^

Knaben-Hemden
beste Qualität . . . 1 .90 1 .45 SV»

Erstlings -Hemdchen m . Spitzen ÜB .
und Festen . 50 35 £ 9 ^

Kinder-Jäckchen , weiss und AQ ,
farbig . 75 40

Kinder-Leibchen, gestrickt und
Klöppel-Trikot RR .
Grösse 1 bis 7 . . . 2 .25 bis 99 ^

Mädchen-Kleider
Mädchen-Kleid, weiss Batist

Grösse 45 bis 70 . . . 4 .90

Mädchen-Kleid, weiss Batist m.
schön. Stick . Gr . 45 bis 90 7 .60

Mädchen-Kleid, weiss Voile m.
reich .Stick. Gi . 45bis 100 10 .50

Mädchen- Kleid ,ausgut.Wasch-
stoff, Grösse 45 bis 100 6 .75

1 .95
4 .75
5.50
2.85

Mädchen-Kleid, schwarz , rot,kariert , elegante Fassons ,Grösse 45 bis 85 . . . 15 .50 9.50

Knahen -flnzüne
Knaben- Anzüge, aus besten

Stoffen, Prinz Heinrich -Fassons T TR15.75 12 .50 f • 19
jede weitere Grösse 1 Mk. mehr.

Knaben-Anzüge , reine Wolle .
blauCheviot , amerik . Fassons , 4 Q EA
Ia . Arbeit . . 28 .— 25 — I 0 «9U

jede weitere Grösse 1 Mk. mehr .
Knaben-Wasch -Anzüge , aus 4 AE

guten Stoffen . . 3 .50 2 75 I «99
Knaben-Wasch -Anzüge , Prinz

Heinrich - Fasson aus guten M QA
Waschstoffen . . 8 .50 6 .20 *l *OU
jede weitere Grösse 50 Pfg. mehr.

Kinder -Schürzen
Mädchen-Hänger-Schürzen TB

farbig , Grösse 45 bis 50 . - . . I 9H
Mädchen-Hänger-Schürzen AE

farbig , Grösse 45 bis 60 . . . 99 -̂ 1
Mädchen-Hänger-Schürzen

farbig , Grösse 65 bis 80 . . .
Mädchen-Hänger-Schürzen

farbig , Grösse 85 bis 110 2 .25

1 .10
1 .75

Mädchen-Hänger-Schürzen QAweiss, Grösse 45 bis 50 . . . . 99 -H
Mädchen- Hänger -Schürzen 4 AA

weiss, Grösse 45 bis 85 1 .75 I «£ U
Mädchen-Hänger-Schürzen QEschwarz , Grösse 45 bis 50 1 .45 99 ^1
Mädchen-Hänger-Schürzen 4 TRschwarz , Gr. 55 bis 100 3 .25 bis I • I 9

Knaben -Schürzen , Ia. Qualität
■st. JE » Post . AE n Post . AE

Spielhosen , uni und gestreift,

Sweater Trihotagen
Sweater

moderne Dessins 1 .60 1 .25 95^>
Sweater

besonders dauerhaft 2.50 1 . 75

Sporthemden
Flanell und Zephir 2 .50 1 .75

Tikot -Hemden und Bein¬
kleider . 1 .75 1 .35

1 .45
1 .15

Russen -Kiffel
Russen-Kittel

aus guten Wasch -Stoffen, 95
Russen-Kittel ,H.-Flanell in vielen Farben
Russen-Kittel ,H.-Flanell , Ia ., in allen Farben
Russen - Kittel , aus besten

Wasch -Stoffen, eleg. Formen
Russen-Kittel , weiss ,mit reichen Stickerei -Festons

, 75 »
1 .25
1 .95
2.30
2.85

Kleiderstoffe
Cheviot, blau und schwarz

1 .90, 1 .45,
Popeline u. Croise ca. 110 cm
breit , mod. Farben , 2 .90 , 2 .45 ,
Knaben-Cheviot ca. 142 cm br.

Ia Quak 4 .75 , 3 .50 ,

2.25
2.80

Waschstoffe
Baumwoll-Mousseline, AA

neueste Muster , 68 , 55 , vO ^
Woll-Mousselline QE .

aparte Dessins, 1 .75 , 1 .35 , 99 ^

Strümpfe
Kinder-Strümpfe , schwarz AR »

und leder , nahtlos , Gr. 1 £ 9 ^
steigend pro Grösse um 5 H

Kinder-Strümpfe , AA .
bester Schulstrumpf , Gr. 1

steigend pro Grösse um 5 H
Frage -Zeichen-Strümpfe, JQ .

Grösse 1 — 11 von 1 .35 bis

Diverses
Kragen, Mull , Stickerei AA «

und Spachtel 1 .25 , 75 ,
Kinder-Garnituren , in Stickerei TR

Etamine und Spachtel 1 .45,95 , 19 ^*

Lack -Gürtel,
Leder

Kinder-Schirme ,
Haarbänder

25,
Taschentücher , weiss in farbig

Leder und imit . 95 , 65 , SO ' *1

2.25, 1 .75 , 1 «45

25 , 15, 9 ^
arbis

/- Dtz. 75 , 6a

Südwester
Südwester , farbig , in verschiedenen IE .

85 55 H9 ^Ausführungen
Südwester

moderne Farben . .
Südwester

Stoffe englischer Art

. 2.15 1 .40 90 ^>

1 .90 1 .35 75 ^

Mode - und
Aussteuer-
: : Haus : : Sattdauer .

« Trinkt Union » 3ter !

■H

ff. helle Export» und ff. dunkle Lagerbiere
DM " in der Brauerei auf Flaschen gezogen . 'TWW

Teiejon zu. Union-Brauerei Karlsruhe .
8632

MsMMe- nnii Bliro-Lehrlmge gestchl
und zwar für Importgeschäft, Eisenhandlung, Eisen - Holzbandluag
Bergwerks- und Hüttenprodukte, Zigarrenfabrik , KohlenbandluA
Herren-Modehaus, Manufakturwaren , Herrenkleiderspezialgtscha

"
Musikalienhandlung. Ingenieurbüro , Versicherung , RechtSanwal »
Drogerien, Kolonialwaren , Reform - DelikateffenhauS, chempv
Produkte (en gros), Mehl (en gross, Eier (en gros), Zigaretten
fabrik mit guter Schulbildung werden für hier zum baldige»
Eintritt gesucht. Anmeldungen werden erbeten an das
Städtische Arbeitsamt Karlsruhe, Zahringerstratze 10*

Telephon Nr . 629 . _
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